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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion »nd Haupt - Expedition Nüstringen , Peterstraste Rr . Fernsprech - Anschluß Nr . S8 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Ulmenstratze Nr . EL

Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage '

nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichVringerlohn 75 Pf . , bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25Mk., für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld . .

Mit rmrv wöchenMchen
Nntevhaltungs -- Nerlage.

77 Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten SO Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender

'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
. vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Neklamezeile 50 Pf.

2V. Rüft *iirKSir , Dienstag den 1 . Inni 1V15. N*. 125.

Mer !« der 8mW » bei Arm
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 31. Mai . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern versuchten die Franzosen sowohl nördlich Arras wie im Priesterwalde mit starken Kräften unsere Front

Zu durchbrechen. Bei Arras hatte der Gegner sich auf der ganzen Frönt Neuvill e—R oclincourt in den

letzten Tagen durch Sappen herangearbeitet . Ein Angriff auf diese Linie wurde daher , nachdem alle Versuche, uns
weiter nördlich aus unseren Stellungen zu drücken, mißlungen waren , erwartet . Er erfolgte gestern nachmittag nach
langanhaltender Artillerievorbereitung und führte durch die Tapferkeit bayerischer und rheinischer Regimenter zu einer

glänzenden Niederlage des Gegners . Seine V er ln st e sind ganz außergewöhnlichhoch . —

Im Priefterwalc gelang es den Franzosen nur , in einige vorgeschobene schwach besetzte Gräben einzudringen.
Im übrigen ist auch dieser feindliche Angriff gescheitert . — In Ostende schoß eine Küstenbatterie einen feind¬
lichen Flieger ab . — Der Eisenbahnviadukt von Dammerkirch ist gestern von unserer Artillerie mit

wenigen Schüssen wieder zerstört worden, nachdem es den Franzosen nach monatelanger Arbeit gelungen war , ihn
Gebrauchsfähig zu machen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Keine wesentlichen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: In den Kämpfe » bei Przemysl schoben sich die deutschen Truppen gestern näher

an die Nord - und Nordostfront heran . (W. T . B .)

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 30. Mai . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz : Nach
zehnstündiger Artillerievorbereitung griffen die Franzosen östlich des Aserkanals unsere Stellungen nördlich von
D'Goudt -Farm um Mitternacht an . Der Angriff ist auf der ganzen Front unter schwerenVerlusten für den

Feind abgeschlagen worden. Eine Anzahl Zuaven von vier verschiedenen Regimentern wurden gefangen genommen.
— Zwischen LaBassse - Kanal und Arras fanden nur Artilleriekämpfe statt . — An der Straße Bethune —

Souchez nahmen wir einige Dutzend schwarze Franzosen gefangen , die sich in einem Wäldchen versteckt hatten . — Die
übliche Beschießung der Ortschaften hinter unserer Front durch die Verbündeten hat unter den dort zurückgebliebenen
Frauen und Kindern , die an ihrer heimatliche» Scholle hängen , viele unschuldige Opfer gefordert.

M » em ber MW
Oestlicher Kriegsschauplatz : BeiIlloky, sechzig Kilometer südöstlichLibau , wurde eine feindliche Abteilung durch

unsere Kavallerie in nördlicher und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen. — An der Dubissa mutzte eine kleinere

deutsche Abteilung inSawdynikyvorüberlegenemrussischenAngriffräumen . VierGeschütze
fielen in Feindeshand. Eingetroffene Verstärkungen von uns nahmen das Dorf wieder und trieben den Gegner
zurück. — In Gegend SzawIe wurden feindliche Angriffe abgewiesen. Der Gegner erlitt schwere Verluste.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Bei russischen Angriffen auf deutsche Truppen am Unterlauf der Lubaczowka

(nordöstlich Jaroslau ) sowie in der Gegend Stryj erlitt der Feind schwere Verluste . (W . T . B .)

(W . T . B .) Wien, 30 . Mai . Amtlich wird Verlautbart : RussischerKriegsschauplatz: An der unteren Lubaczowka
wurde nachts ein starker Angriff , der bis zum Handgemenge führte , zurückgeschlagen. Uebergangsversuche der Russen
am San bei und abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn . Oestlich des San ist die Lage unverändert . Eigene
schwereArtilleriehältdieBahnliuiePrzemysl — Grodek bei Medyka unter Feuer.

Truppen des k. Korps eroberten am 27 . Mai weitere8 russische Geschütze. Die Einschließungslinie um

Przemysl wurde von den Verbündeten Truppen im Norden und Süden der Festung weiter vorgeschoben. — Am Dnjestr
«nd südlich desselben dauern die Kämpfe fort. — An der Pruthlinie und in Polen hat sich nichts ereignet.

GmMmW « it it « Iie» We » Tr « « «
Italienischer Kriegsschauplatz: Tirol : Die Italiener haben das Geschützfeuergegen unsre Werke auf den Plateaus

von Folgaria -Lavarone (Südtirol , östlich von Rovereto ) wieder ausgenommen . Feindliche Abteilungen rückten inCor.
tina (Südosttirol , im Ampezzotal) ein, ihre Sicherungsabteilungcn flüchteten jedoch auf den ersten Kanonenschuß. —

An der Kärntner Grenze hat sich nichts ereignet. — Im Küstenlande griff der Feind auf den Höhen nördlich Görz

nicht wieder an . Uebergangsversuche über den Jsonzo bei Moufalcone wurden von unseren Patrouillen mühelos abge-

wiesen. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

vom Seekrieg.
Der Unterseebootskrieg.

(W . T . B .) Paris , 30 . Mai . Le Journal meldet aus
London : Der belgische Dampfer Jaqueline traf gestern in
Milfordhaven mit 24 Ueberlebenden des Dampfers Morvena
aus Montreal ein . Morvena war durch ein deutsches Unter¬
seeboot an der englischen Küste versenkt worden. Die Ueber¬
lebenden erklärten , daß die Deutschen ihnen keine Zeit ließen,
das Schiff zu verbissen, und sie nur durch das Eintreffen des
belgischen Schiffes gerettet wurden.

(W . T . B .) Rotterdam , 30. Mai . Der Rotterdamsche
Courant meldet aus London : Der Dampfer Argyllshire
w,rrde Donnerstag abend durch zwei Unterseeboote ange¬
griffen . Das Schiff entkam mit Volldampf, obwohl zwei
Torpedos abgeschossenwurden . — Der Dampfer Ponnymor
wurde gestern früh auf der Höhe von Start -Point in den

qewchrL . D« Kapitän und fünf Mann der Besatzung

ertranken , während die übrigen 23 Mann in Falmouth ge¬
landet wurden . Der Dampfer hatte versucht zu entkommen,
und als gegen ihn gefeuert wurde, hatte man die Boote zu
Wasser gelassen, von denen eins gekentert war . Hierauf
wurde der Dampfer torpediert.

London, 29. Mai . Der Postdampfer Ethiope von der
Elder -Dempsterlinie wurde von einem U-Boote versenkt. Ein
Offizier und 16 Mann wurden gerettet , die übrige Besatzung
befindet sich noch in den Booten.

Die Verluste des Triumph.
London , 30. Mai . Die Admiralität teilt mit , daß bei

dem Untergang des Linienschiffes Triumph 3 Offiziere und
11 Mann der Besatzung nmgekommen sind und 42 Manu
vermißt werden.

Vier Passagierschiffe als Kricgsfahrzeuge.
(W. T . B .) Rom , 29. Mai . Vier der St -aatsbahnver-

waltung hörenden Passagierdampfer wanden vom - er Re¬
gierung als Kriegsschiffe erklärt.

ZUMKampf um die Dardanellen.
Der türkische Bericht.

(W. T . B .) Konstantinopel , 30. Mai . Das Hauptquar-
tier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Ari Bnrnu be¬
mühte sich der Feind vergeblich, uns daran zu verhindern,
die im Zentrum seiner Stellung gelegenen Schützengräben
zu organisieren , die wir genommen hatten . Bei Sedd -ul-
Bahr ist der Feind anscheinenddamit beschäftigt, die infolge
der Kämpfe vom 23. Mar entstandenen Lücken auszufüllen.
Unsere anatolischeu Batterien an der Meerenge bombardier¬
ten gestern wirksam die feindlichen Truppen bei Sedd - ul-
Bahr . An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Unzufriedenheit mit den Erfolgen an den Dardanellen.

Manchester, 30. Mai . Der Manchester Guardian schreibt:
Nach amtlichen Berichten betrug der Fortschritt in den Dar¬
danellen eine Meile in zwei Wochen. Bei diesem Tempo
würden wir Kilid -Bahr Ende Juni besitzen . Aber leider wird
der Fortschritt , während die Zeit vorrückt und vergeht , immer
langsamer , ebenso langsam wie die Operationen bei La
Bassse. Aber ein schnellererFortschritt ist doppelt erwünscht,
erstens wegen der großen Verluste , zweitens wegen der An¬
wesenheit deutscher Unterseeboote. Die Kampagne des Fein¬
des zur See macht sehr diel schnellere Fortschritte als unsere
Kampagne zu Land . Wenn ein deutsches Unteifeeboot durch
die Enge von Gibraltar kam, besteht kein Grund , weshalb
nicht andere Nachfolgen sollten. Die Gewässer des Aegäischen
Meeres sind ideal für Operationen von Unterseebooten.
Die Verlängerung der Operationen kann unserer Flotte
Verluste bringen , für die selbst die Forcierung der Meer¬
engen eine ungleiche Kompensation wäre.

Der wieg in Italien.
Ter italienische Gcneralftabsbericht.

(W. T . B .) Rom, 30 . Mai . (Meldung der Ngenzia
Stefani .) Das Große Hwuptguarit -er -nreldet vom 29. Mai:
An der Grenze zwischen Tirol und dem Trontmo dauert
der Artilleriekampf fort zwischen «unseren Schcmzwerken am
Tonale und -auf dem Asiat) o-Plateau und -den- feindlichen
«Schanzwerken, die noch kräftig antworten . Dagegen sind -die
Außenforts von Lufcrna , Busa und Spitzverle schwer be¬
schädigt. Am 27. Mai ist durch! Artillerie verstärkte Infan¬
terie aus Peri auf «beiden Ufern des Etsch gegen Ala vorge¬
rückt . Nachdemsie sich des Dorfes Pilcants , das durch mehrere
Reihen von Schützengräben verteidigt -war , bemächtigt hat¬
ten , nahmen sie Ata ein. Der Kampf dauerte von: Mittag
bis zum Abend . Unsere Verluste find gering . Am 26. Mai
hoben Abteilungen von Alpenjägern in Forcella -Lavarodo
bei Mieurina durch -einen kräftigen Vorstoß zwei feindliche
Kompagnien in die Flricht -geschlagen. An der Grenze von
Kärnten -dauern die Operationen gegen unsere mittlere Ar¬
tillerie gegen Monte Croccarnico und Malbovghetto fort.
Trotz des Nebels , «der bei den Operationen im Gebirge ein
ernstes Hindernis «bildet, ist das Pacc-olanatzal (liegt voll¬
ständig in Italien . (Anm. d . Red .) seit dem 27. Mai in un¬
serem Besitz . Am Frivul unternahmen «unsere lenkbaren
Luftschiffe in der Nacht vom 27. Mai erfolgreiche Einfälle in
das feindliche Gebiet und verursachten ernsten Schaden . Die
zahlreich abgeworfenen Bomben haben ihr Ziel getroffen
und unsere Luftschiffe, die ' vom Feinde beschossen wurden,
«haben ihre Aufgabe erfüllt . In der Nacht vom 27 . zum
28. Mai wurde ein feindliches Flugzeug aus Polcr in der
Nähe «der Po -Mündung zum -Landen gezwungen.

Cadorna.

Die ersten Kommentare zu den Kämpfen an der
italienischen Grenze.

Graz , 30 . Mai . Der militärische Mitarbeiter der Grazer
Tagespost schreibt: Ueberall dort , wo die Italiener an der
Grenze mit erheblichen Kräften vorgingen , wurde» sie unter
großen Verlusten znrückgeworfen. In der kärntnischen Front
und bei ihren Angriffen gegen den Blöcken hatten sie nicht
den geringsten Erfolg . Ihre in großer Anzahl herbeigeführte
schwere Artillerie konnte weder hier noch am Val -Sugana
Wirkung erzielen . Im Küstenland ist ein in breiter Front
gegen unsere Vorstellungen an der Jsonzolinie und zwischen
Görz und Monsnlcoiie gerichteter Angriff glatt abgeschlagen
worden.

Die ältere Mariiurrserve kommt ins Landhecr.
(W. T . B .) Rom ( über Lugano ) , 29. Mai . Die ringe-

zogenen italienische« Marinereservisteu der Jahrgänge 18^
bis 1882 werden in das Londheer eftrgereihtt
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Ein österreichischesFlugzeug gefangen.
(W. T . B .) Rom , 29. Mai . (Agenzia Stefani .) Der

Chef des Admiralstabes teilt mit : Am 27. Mai wurde ein
österreichisches Wasserflugzeug an unserer Küste gefangen.
Die Insassen wurden gefangen genommen.

Neue Farbige auf dem Kriegsschauplätze.
Aus -dem österreichischenKrisgspresfequartier wird gemel-

detdet : Die «bunte Menge von Zivilisatto -nsstreiter wird jetzt
bald eine neue Bereicherung erfahren , da sicherem Vernehmen
nach Italien feine bewährten Askaris auf dem europäischen
Kriegsschauplatz nicht missen kann . Die schwarzen Söhne
der Erythroa werben sich würdig den farbigen Engländern
und Franzosen als Stützen und Träger der Zivilisation im
Kriege anschließen.

Aus den Kämpfen im Westen.
Der französische Generalstabsbericht.

(W T . B .) Paris , 30. Mai . Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag . Nördlich von Arms war der 28 . Mai
durch sehr heftigen Artilleriekampf gekennzeichnet. Der
Feind beschoß besonders unsere Stellungen auf dem Loretto-
plateau . Ein Nachtangriff ermöglichte uns , neue Fort¬
schritte östlich von der Straße Aix—«Roulette —Souchez zu
erzielen . Gegen Mitternacht Wunde ein deutscher Gegen¬
angriff auf unsere 'Schützengräben vou Ablain und Saint
Nvzaire leicht abgewissen . Im Argonnengebiete bei Fon¬
taine Madame bemächtigten wir uns eines Stückes eines
feindlichen Schützengrabens.

Französische Flieger über Ludwigshafen.
Mannheim / 28 . Mai . Die hiesige Volksstimme schreibt

«über den im heutigen Bericht «der obersten Heeresleitung
erwähnten Angriff der französischen Flieger auf Ludwigs¬
hafen : Me erste Bombe explodierte in der Friesenheimer-
straße in der Nähe der Leimfabrik . Sie tötete eiüen Mann
sofort. Ein lljähriger Knabe , 'der aus einem angrenzenden
Haufe zum Fenster «herausschaute , wurde von einem Splitter
getroffen und war ebenfalls sofort tot , während von den
Straßenpassanten zwei schwer und einige leicht verletzt wur¬
den . Unter letzteren befindet sich der dort wohnende Ge¬
nosse Stadtrat Zeuch. «Sämtliche Fensterscheiben der Um¬
liegenden Häuser wurden eingeschlagen. In Mundenheim
wurde durch -die Bombe eine Frau , dis ihr Kind auf dem
Aum trug , getroffen und außerdem ein in der Nähe stehen¬
des älteres Kind . Alle drei mußten ihr Leben lassen . Von
den Schwerverwundeten sind einige in: Laufe «des Tages ge¬
storben , so daß es «bis jetzt 12 Tote zu beklagen sind, und
18 Personen schwer verwundet darnisderliegen . Einer der
sechs gesichteten Flieger mußte bei Geinsheim , unweit
Speyer wegen Maschinsndefekts landen . Er wurde gefangen
«genommen . Es ist ein französischer Major . Nach
seinen Angaben ist er mit 17 anderen Fliegern von Nancy
aufgestiegen.

Die letzte englische Verlustliste.
(W. T . B .) London , 29. Mai . Die neueste Verlustliste

enthält die Namen von 53 Offizieren und 750 Mann.

Aus dem Osten.
Die Einschließung der Festung Przemysl.

(B . T .) Berlin , 31 . Mai . Während am San und nörd¬
lich von Jaroslau eine deutsche Armeegruppe dem Vorstoß
der dorthin geworfenen russischenKräfte Halt «gebieten, setzen
Zentrum und Südflügel der Armee Mackensen, ungeachtet
der zahlreichen feindlichen Gegenstöße, den Vormarsch im
Raume zwischenden beiden Bahnstreckennach Rawarufla und
Lemberg fort . Me Ruesfn , «die sich mit Hilf« «der eilends
hercmgebrachten VerMrkungen einigermaßen wieder erholt
hatten , wurden in einer Reihe von «Einzelgef-ochten unter
schweren Verlusten für sie neuerdings geworfen. Der Süd¬
flügel der Armee Mackensen näherte sich längs des Wißnia-
tales der Bahn und der Straße nach Lemberg bis auf zehn
Kilometer , so daß nur mehr 20 Kilometer Luftlinie die preu¬
ßische Garde und «das österreich-ungarische Korps Arz , «die
nördlich der Bahn Przemysl —Lemberg stehen, von der, süd¬
lich dieser letzten rückwärtigen Verbindungslinie «der Russen
stehenden Front der Verbündeten trennen . An «der übrigen
Südfvont fanden nur vor Stryj nennenswerte Kämpfe statt.
Die Russen suchen hier der Südarmee den Zugang zur Stadt
zu verwehren . In der B-ukowina ist «der Feind nach der
Aufgabe unserer musterhaft auKgebcmten, aber schwach be¬
setzten Stellungen bei Mahala zum Stehen gebracht worden.
Me österreich-ungarischen Geschütze reichen aber inimer noch
bis auf bessarabifchss Gebiet , wo die Russen schon in Frie¬
densseiten die alten niedrigen Holzkirchlein durch genau
«gleich hohe steinerne Kirchtürme ersetzt haben, die ihrer Ar¬
tillerie jetzt als Richtpunkte «und Beobachtungsstände dienen.
Bei den «dort gefangenen russischen Truppen wurden neuer¬
dings japcmische Gewehre, Munition nnd Maschinengewehre
dorgesmrdcm.

Deutsche Luftschiffe über Helsingfors.
Kristiania , 29. Mai . Aftenposten «meldet, daß Heising-

fors von einem deutschen Luftgeschwader ein Besuch ab¬
gestattet wurde . Zwei Zepcline warfen ungefähr 20 Bom¬
ben, durch die erheblicher Sachschaden angerichtet wurde.
Mehrere Personen wurden schwer verletzt. Es entstand ein
Brand . Deutsche Tauben erschienen schon öfter über sinn-
ländischen Städten , ohne daß bisher Angriffe erfolgten.

lieber russische Kriegswünsche und Kriegsziele
plaudert der frühere italienische Botschafter in Petersburg,
G . Melegari , in der Nuova Antologia:

Seit 1906 Habs er die Erhebung Rußlands ans tiefster
Demütigung erlebt , die wirtschaftliche Hebung durch Amur¬
bahn und Agrarreform und «die militärische und zum Teil
«maritime Reorganisation . „Am schwersten war der Scha¬
de« an poiiftschom Ansehen. Ihn benutzte Aehrsuthäl zur

s Annexion von Bosnien , zum Vorstoß gegen Serbien , ge¬
stützt «auf den „fteundschastlichen Rat " Deutschlands in
Petersburg , d. h . eine Einschüchterung, vor der Jswolsky
Kurückweichenmußte.

Seitdem «war «das gute Verhältnis Rußlands zu Oester¬
reich und Deutschland dahin . Rußland suchte Beziehimg zu
Italien , ohne «dessen Austritt aus «dem Dreibund zu wün¬
schen ; Tittoni , mehr als nachher San Ginliano , ging darauf
ein . Kriegerische Absicht lag Rußland fern , aber Oester¬
reichs übermütiges Vorgehen gegen Serbien erzwang den
Weltkrieg.

In Deutschland hat man Rußlands Militärische «Kraft
unterschätzt. Die Bauern , d. h . vier Fünftel der Nation,
sind noch dieselben wie «unter Peter «dem Großen mit zwei
Idealen : Zar «und Heimaterde ; «ausgezeichnet im Wider¬
stand , mit jenen „besten Neiden "

, denen HiNdenburg den
«Sieg zuschreibt. Uebeischätzt hat man in Deutschland die
Folgen der russischen Revolution und nicht gerechnet mit
dem elementaren Deutschenhaß, der das Merkmal des
Krieges in allen Ländern ist , und der für Deutschland auch
nach dem Frieden noch schwere wirtschaftliche Folgen haben
wird . Im Falle eines Sieges , «der . man in Rrrßland für
sicher annimmt , wird «man ein vergrößertes «Serbien als
Riegel vor die deussch -österreichische Balkanexpansion
schieben.

Für sich selbst wird Rußland zunächst Ost-Galizien «for¬
dern . Dafür spricht 1 . , daß es alter Besitz der Fürsten von
Kiew war ; 2. , daß es «1 Millionen Russen (Ruthenen ) be¬
sitzt ; 3. , daß Podolien usw. eine besser geschützte Grenze er¬
hält . Dagegen spricht: 1 ., «daß «die Slawen in Oesterreich,
«um 6—8 Millionen geschwächt , keine wesentliche Rolle in
der Doppelmonarchie «mehr spielen «würden ; 2. , daß das
monarchische Prinzip in Oesterreich durch solch große Ver¬
luste einen schweren Stoß empfangen könnte. Monarchische
und besonders dynastische Momente wirken ebenso in der
Richtung , Deutschland gegenüber die Möglichkeit künftiger
besserer Beziehungen nicht gänzlich zu verlieren . Dazu
kommt , daß im Fall der Annexion Ost-Galiziens das Ver¬
sprechen polnischer Autonomie , entgegen einer jahrzehnte¬
lang verfolgten Politik , verwirklicht werden müßte.

Das zweite, «ganz feste Ziel Rußlands ist die Oeffnung
der Dardanellen , die ihm schon jetzt im «Fall eines Sieges
sicher ist, und darüber hinaus der Besitz von Konstantinopel.
Hier steht freilich «die Eifersucht Griechenlands , die ver¬
dächtige Haltung «Bulgariens , und vor allem der Argwohn
weiter Kreise im Verbündeten England als Hindernis ent¬
gegen . Man fürchtet in England , «daß Rußland die See¬
macht des Mittelmeeres «werden könnte — mit Unrecht, da
es «diesem für -das Maritime offenbar nicht begabten Volk
nicht einmal gelungen ist, die Seemacht der Ostsee zu
«werden .

"

Russisches.
H . Der erste Gehilfe des Chefs «der Gouvernements-

Kanzlei des Kuban -Gebietes ( im Nord-Kaukasus ) K. N.
Ustitschew bereicherte sich auf seine Weise. Wie die Retsch
vom 9 . Mai mitterlt , stellte «der Mann Quittungen über ver¬
meintlich cmsgesü-hrts Todesurteile aus . Für jede Voll¬
streckung zahlt der Fiskus 60 «bis 100 Rubel . Das Geld aber
steckte der findige Beamte «des Zaren in «die Tasche. Auf
«diese Weise hat er zirka 900 Personen „ausgehängt ". 4600
Rubel , ein nettes Kapitälchen, Wundenbei ihm vorgefunden.

Rätselhaft beibt es, wo hat der Mann die Todesurteile
hergenommen ? In einem einzigen Gouvernement 900
Todesurteile ! Werden Todesexekutionen im Stillen aus¬
geführt , ohne daß die Oeffenklichkeit etwas davon erfährt,
oder «die «ganze «Machination war von Anfang bis zu Ende
auf Schwindel gebaut ? Wie ist «das alles möglich? Wir
«gestehen, daß dies« Vorgänge auch für das zarische Regiment
ein bißchen zu stark sind!

Der Gesundheitszustand des serbischen Heeres.
Berlin , 29. Mai . Ans «London wird berichtet, die eng¬

lische sanitäre Unterstützungs-Expeditton für Serbien hat
mitgeteilt : Die serbische Armee hatte 37 000 Kranke , «da¬
runter über 8000 Typhusfälle und 8000 Wechselsieberfälle.
Die sanitäre Lage «der Zivilbevölkerung ist schwer zu über¬
sehen.

Die deutsche Antwort aus die letzte
amerikanische Note.

Me Antwortnote der Kaiserlich Deutschen Regierung in
'der Lusitcrnia -Angelegenheit «lautet wie folgt:

Die Kaiserliche Regierung hat «die Mitteilungen «der
Regierung der Vereinigten Staaten einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen und hegt auch ihrerseits «den lebhaften
Wunsch, in offener «und 'freundschaftlicher Weise zur Auf¬
klärung etwaiger Mißverständnisse «beizutragen , «die durch
die von der Amerikanischen Regierung erwähnten Vorkomm¬
nisse in den Beziehungen der beiden Regierungen «ein¬
getreten fein könnten.

Was zunächst die Fäll « der «amerikanischen Dampfer
Cufhing «und Gulflight betrifft , «so ist der Amerikanischen
Botschaft bereits «mitgeteilt worden , daß der Deutschen Re¬
gierung jede Absicht fernlisgt , im «Kriegsgebiet neutrale
«Schiffe , Lüe sich keiner feindlichen Handlung schuldig gemacht !
haben , durch Unterseeboote oder Flieger angreifen zu lassen ; i
vielmehr sind den deutschen Streitkräften wiederholt die be¬
stimmtesten Anweisungen gegeben worden , Angriffe auf §
solche Schiffe zu Venneiden. Wenn «in den letzten Monaten
infolge «von Verwechselungen neutrale Schiffe «durch den
deutschen Unterseebootskrieg zu Schaden gekommen sind,
so handelt es sich um ganz vereinzelte Ansnechmesälle, die
Mrs den Flaggenmißbrauch der britischen Rcgiernng in
Verbindung mit einem fahrlässigen oder verdächtigen Ver¬
halten der Schiffskapitäne zurückzuführen sind. Me Deut¬
sche Regierung hat in allen Fällen , wo ein «neutrales Schiff .
ohne eigvnes Verschn -lden nach den von ihr getroffenen Fest - i

ftellungen durch deutsche Unterseeboote oder Flieger zu Scya-
den gekommen ist, ihr Bedauern über den unglücklichen Au-
fall ausgesprochen und , wenn es in der Sachlage begründet
war , Entschädigung zugesagt. Nach «den gleichen Grund¬
sätzen wird sie auch die Fälle «der amerikanischen Dampfer
Cushing und «Gulflight behandeln ; über diese Fälle
ist eine Untersuchung im Gange , deren Ergebnis der Bot-
schaft demnächst mitgeteilt werden wird und die gegebenen¬
falls durch eine internattonale Untersuchungskommssiion
gemäß Titel 3 des Haager Abkommens zur friedlichen Er-
lödigung internationaler Streitfälle dom 18 . Oktober 1907
ergänzt werden könnte.

Bei der Versenkung des englischen Dampfers Faläba
hatte der Kommandant des «deutschen Unterseeboots die Ab¬
sicht , den Passagieren und der «Mannschaft volle Gelegenheit
zu ihrer Rettung zu geben. Erst als der Kapitän der Auf¬
forderung , beizndrehen, nicht nach -kam, sondern flüchtete und
mit Raketen-Signälen Hilfe hcrbeirief , forderte der deutsche
Kommandant zunächst die Mannschaft und die Passagiere
durch Signale und Sprachrohre ans , das Schiff binnen zehn
Minuten zu verlassen; tatsächlich ließ er ihnen dreiund¬
zwanzig Minuten Zeit und schoß den Torpedo erst ab, als
verdächtige Fahrzeuge der Falaba zu Hilfe eilten.

«Was die Verluste an Me-iilschenlsbsn bei der Versenkung
des britischen Passagiendampsers Lusitania anlangt , so
hat «die Deutsche Regierung «den «beteiligten neutralen Regie¬
rungen bereits ihr lebhaftes Bedauern 'darüber zum Aus-
«druck «gbrächt, «daß Angehörige ihrer «Staaten ihr Leben bei
dieser Gelegenheit verloren haben.

Me Regierung der Bereinigten Staaten gcht davon
aus , daß die Lusitania als ein gewöhnliches, unbewaff¬
netes Handelsschiff zu -betrachten ist. Me Kaiserliche Regie¬
rung gestattet sich in «diesem Zusammenhänge darauf , hin¬
zuweisen, daß «die Lusitania einer «der größten und
schnellsten mit Rsgierungsmitteln als Hilfskreuzer gebeulten
englischen Haudelsldampfer «war «und in der von «der engli¬
schen Admiralität heraus gegebenen Navy Lift ausdrück¬
lich ausgefü'hrt ist . Der Kaiserlichen Regierung ist ferner
«aus zuverlässigen Angaben ihrer Dienststellen «und neutraler
Passagiere bekannt , daß schon längerer Zeit so gut wie
alle wertvollen englischen Handelsschiffe mit Geschützen,
Munition und anderen Waffen versehen und mit Personen
bemannt sind, die in der Bedienung der Geschütze besonders
geübt sind . Auch die Lusitania hat nach hier vorliegenden
Nachrichten bei der Abfahrt von Nenyork Geschütze an Bord
gehabt, die unter Deck versteckt ausgestellt waren.

Die Kaiserliche Regierung beehrt sich ferner die be¬
sondere Aufmerksamkeit der Amerikanischen Regierung da¬
rauf zu lenken, daß die britische Admiralität ihrer Handels¬
marine in einer geheimen Anweisung vom Februar dieses
Jahres empfohlen hat , nicht nur hinter neutralen Flaggen
und Abzeichen Schutz zu suchen , sondern sogar unter dieser
Verkleidung durch Rammen angriffsweise gegen deutsche
Unterseeboote vorzugehcn. Auch sind als besonderer An¬
sporn zur Vernichtung der Unterseeboote durch Handelsschiffe
von der britischen Regierung hohe Preise ausgesetzt und auch
bereits ausgezahlt worden. Angesichts dieser ihr einwand¬
frei bekannten Tatsachen vermag die Kaiserliche Regierung
englische Kauffahrteischiffe auf dem vom Admiralstabe der
Kaiserlich Deutschen Marine bezeichneten Seekriegsschauplatz
nicht mehr «als „unverteidigtes Gebiet " anzusehen ; auch sind
die deutschen Kommandanten infolgedessen nicht mehr in der
Lage , die sonst für «das Sesbeuter -ocht üblichen Regeln zu be¬
obachten, denen sie früher stets nachgskommen sind. Endlich
muß die Kaiserliche Regierung besonders darauf hinwiesen,
daß die Lusitania , wie schon früher , so auch auf ihrer letzten
Reise kanadische Truppen und Kriegsmaterial , unter diesem
nicht weniger als 5400 Kisten Munition , an Bord hatte , die
zur Vernichtung tapferer deutscher Soldaten , die mit Opfer-
Mut und Hingebung ihre Pflicht im Dienst des Vaterlandes
erfüllen , bestimmt war . Die Deutsche Regierung glaubt in
gerechter Selbstverteidigung zu handeln , wenn sie mit den
ihr zu Gebote stehenden Kriegsmitteln durch Vernichtung der
für den Feind bestimmten Munition das Leben ihrer Sol¬
daten zu schützen sucht . Die englische Schiffahrtsgesellschaft
mußte sich der Gefahren , denen die Passagiere unter diesen
Umständen an Bord der Lusitania ausgesetzt waren , bewußt
sein. Sie hat , wenn sie sie trotzdem an Bord nahm , in voller
Ucbcrlegnng das Leben amerikanischer Bürger als Schutz für
die beförderte Munition zu benutzen versucht und sich in
Widerspruch zu den klaren Bestimmungen der amerikanischen
Gesetzgebung gesetzt , die die Beförderung von Passagieren
auf Schiffen, die Explosivstoffe an Bord haben , ausdrücklich
verbietet und mit Strafe bedroht . Sie hat dadurch in
frevelhafter Weise den Tod so zahlreicher Passagiere ver¬
schuldet. Nach der ausdrücklichen Meldung des "betreffenden
U-Bootkommandanten , die durch alle sonstigen Nachrichten
lediglich bestätigt wird , kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß der rasche Untergang der Lusitania in erster Linie ans
die durch den Torpedoschuß verursachte Explosion der Muni¬
tionsladung zurückzuführen ist . Anderenfalls wären die
Passagiere der Lusitania menschlicher Voraussicht nach ge¬
rettet worden.

Me Kaiserliche Regierung hält die im vorstehenden an¬
geführten Tatsachen für wichtig genug , um sie einer aufmerk¬
samen Prüfung der Amerikanischen Regierung zu empfehlen.
Indem die Kaiserliche Regierung sich ihre endgültige Stel¬
lungnahme zu den im Zusammenhang mit der Versenkung
der Lusitania gestellten Forderungen bis nach Eingang einer
Antwort der Amerikanischen Regierung Vorbehalten darf,
glaubt sie schließlich an dieser Stelle darauf Hinweisen zu
sollen, wie sie seinerzeit mit Genugtuung von den Vermitte¬
lungsvorschlägen Kenntnis genommen hat , die seitens der
Amerikanischen Regierung in Berlin und London unter¬
breitet worden sind , um einen moäus vivauäi für die Füh¬
rung des Seekrieges zwischen Deutschland und Großbritan¬
nien anzubahnen . Dis Kaiserliche Negierung hat damals
durch ihr bereitwilliges Eingehen aus diese Vorschläge ihren
guten Willen zur Genüge dargetan . Me Verwirklichung
dieser Vorschläge ist, toie bekannt, an der ablehnenden Hal¬
tung der Großbritamrischen Regierung gescheitert.

-



Nrtttdsektrrr.
Rüstrkngen, 31 . Mai.

Eine Nvtreform des preußischen Wahlrechts fordert der
tuttionalliberale ReichstngZabgeordnete und Vorsitzende des
Bauernbundes , Dr . Böhme, im Deutschen Kurier . Er
erinnert in seinem Die Stunde der Reform überschriebenen
Artikel an die Mahnungen , die nach dieser Richtung hin
schon Pfarrer Naumann und der nationalliberale Abgeord¬
nete Schiffer an die Regierung gerichtet haben und betont,
daß gerade der gegenwärtige Augenblick der geeignetste für
eine Reform wäre . Welchen Eindruck müßte es im Auslande
machen, wenn sich das deutsche Volk unmittelbar nach Been¬
digung eines siegreichen Weltkampfes wieder in schweren
Kämpfen um die Aenderung des Wahlrechts im größten füh¬
renden Staate Deutschlands gegenüberstehen müßte . Böhms
führt dann weiter aus:

„Gewiß , darüber besteht kein Zweifel , daß , wer dann noch
den Mut hätte , den berechtigten Wünschen der breiten Volks¬
massen nach einer anderen Verteilung der politischen Rechte ent-
gsgenzntreten , einen Zusammenschluß zustande bringen würde,
^ r über alle parteipolitischen Schranken hinweg allein dieser
elementaren Forderung der Gerechtigkeit zum Siege verhelfen
würde . Ist es nun aber nötig , daß sofort nach dem Kampfe
gegen eine Welt von Feinden Parteigegensätze im Innern ent¬
fesselt weiden , die schärfer werden als jemals in vergangenen
Zeiten ? Ohne eine rechtzeitige Reform sind sie nicht zu ver¬
meiden . Denn für viele würde es eine Ehrensache sein , ihre
besten Kräfte den berechtigten Wünschen derer dienstbar zu
machen , die in Reih und Glied standen mit ihrem Blut und
Leben und nun beiseite gedrückt werden sollen als einflußlose,
große Massen , während wiederum der Geldbeutel seine beherr¬
schende Stellung antritt . . . .

Je länger aber der Krieg andauert , um so notwendiger wird
es , die ganzen moralischen Kräfte unseres Volkes lebendig zu
machen und denen , die da draußen stehen , wissen zu lassen , daß
sie in ein Vaterland zurückkehren , in dem mehr als bisher mich
ihnen Macht und Einfluß beschiedsn ist. Alles das kann erreicht
werten , nicht durch lange spMalisierte Beratungen , sondern
durch einige Rotbestimmungen im preußischen Wahlgesetz , die
naben der geheimen nnd direkten Wahl eine Minderheit des
plutokratischen Charakters des Wahlrechts hevbeisühren würden.
Ein auf dieser Grundlage im Frieden gewähltes Parlament
würde dann in der Lage sein , im -einzelnen das Wahlrecht aus¬
zubauen und zu spezialisieren , wie es seinen Wünschen ent¬
spricht . Die großen Masten der Bevölkerung hätten aber die
Sicherheit , daß unter allen Umständen gewisse Mindestforde¬
rungen erfüllt sind . Denn ministerielle Versprechungen sind für
die Zukunft keine Bürgschaft . . . Auch die Sdaatsrsgierung , die
Kämpfe vermeiden will , wird in der Gegenwart es unendlich
lei <Aer haben , ein Mindestmaß der Reformen durchzusetzen.

Ist nicht gerade die heutige Zeit , in der über alle Partei¬
interessen hinweg sich der Blick auf das große Gange richtet , der
denkbar günstigste Augenblick für derartige Reformen ? — Oder
sollte es wirklich nennenswerte Schichten geben, die aus irgend¬
welchem kurzsichtigen Interessen nicht eiyrnal eine Reform in den
vorher gekennzeichneten Grenzen zubilligen wollten ? Dann
mögen sie auch den Mut haben , in der Gegenwart zu gestehen,
daß sie zwar Blutopfer von dom gesamten Volke verlangen , ihm
ccher die lange vorenthaltenen Rechte auch heute noch verweigern.
Viele haben sich diesen Reformen in der Zeit vor dem Kriege
versagt , weil sie die Arbeiterbewegung nicht als reif ansahen.
Sie haben sogar unausgesetzt Ausnahmegesetze gefordert , die
glücklicherweise die Mehrheit des Reichstages und die Neichs-
rsgierung ablehnte . Gerade für diese Kreise muß es eine beson¬
dere und freudig zu erfüllende Ehrenpflicht sein , heute an der
Erweiterung der Volksrechte zu arbeiten . Me werden sich sicher¬
lich dieser Aufgabe nicht entziehen , denn es ist keine Schande,
politisch geirrt zu haben , und die Mehrheit von ihnen hat
zweifellos nur geirrt , auch sie glaubt «, daß die Verwirklichung
ihrer Anschauungen im vaterländischen Interesse liegt . Wenn

diese Schichten nun heute die große deutsche Arbeiterbewegung,
gleichgültig , ob sie sich zn den sozialdemokratischen Gewerkschaf¬
ten , den Hirsch -Dunckevschen oder christlichen Verbänden zählt,
Führer wie Masten in geradezu bewundernswerter Weise im

Dienste des gemeinsamen Vaterlandes Opfer bringen sehen,
Opfer , die von diesen Schichten noch schwerer empfunden und
getragen werden als von den begüterten Klaffen , dann ist auch
die Stunde gekommen , in der jeder freudig seinen Irrtum er¬
kennen und geneigt sein dürfte , mit den cmidevsn Parteien sich
zusammenzufinden auf einer Grundlage , die die innere Einheit
de? Vaterlandes auch über den Krieg hinaus sicherstellt."

Zollfreie Einfuhr frischer Gemüse . Der Bundesrat hat
beschlossen , daß frische Küchengewächse der Nnmmer 33 des
Zolltarifs , soweit sie nicht bereits Zollfreiheit genießen» bis
auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei bleiben. Die Erleichte¬
rung tritt sofort in Wirksamkeit.

Maßnahmen gegen betrügerische Heereslieferanten.
Das preußische Justizministerium hat eine allgemeine Ver¬
fügung folgenden Inhalts erlassen : „Die Strafverfolgungs¬
behörden haben über jedes während des Krieges anhängig
gewordene oder noch angängig werdende Strafverfahren
wegen mittelbarer oder unmittelbarer Lieferung minder¬
wertiger Ware an die deutsche oder die österreichisch -unga¬
rische Heeresverwaltung alsbald unter kurzer Mitteilung des
Sachverhalts an mich zu berichten."

Poet,,gal.
Braga Präsident . Nachdem Braga im Kongresse den >

Eid auf die Verfassung geleistet hatte , wurde er inmitten
großen Jubtts zum Präsidenten ausgerufen . In einer Bot¬
schaft an den Kongreß verurteilt Braga jede Diktatur und er¬
klärt , gesunder Menschenverstand und Uneigennützigkeit wür¬
den die Richtlinien seiner Politik sein. — Braga hat sein
Amt bereits angetreten ; das bisherige Ministerium bleibt
am Ruder.

Parteizersplitterung in Holland . Aus Amsterdam wird
geschrieben: .Der Weltkrieg hat der holländischen sozialisti- ,
schen Bewegung eine dritte sozialistischePartei gebracht : den
„Revolutionär -sozialistischen Verband "

. Er steht unter der
Führung der Genossin Henriette Roland -Holst, die kurz nach
der Absplitterung der sogenannten Tribunisten (S . D . P .)
im Jahre 1909 sich aus der aktiven Bewegung zurückzog, jetzt
aber aus den Personen , die nach dem Parteitag der alten
Partei aus dieser herausgetreten sind, und aus einigen bis¬
herigen Mitgliedern der S . D . P . , denen diese Partei zu
viel ins anarchistische Fahrwasser eingelenkt ist, die neue

dritte Gruppe gebildet hat . In diesen Tagen hielt Henriette
Roland -Holst im Haag in einer öffentlichen Versammlung
die Programmrede : Daraus ergab sich, daß die neue Partei
sich auch bemühen will , eine neue Internationale vorzu¬
bereiten aus den kriegsfeindlichen Parteiminoritäten aller
Länder und aus den Minoritäten der neutralen Länder,
welche den „ nationalen Gedanken" und jeglichen „Militaris¬
mus "

, auch die neue demokratische Volkswehr , verwerfen.
Für das eigene Land erhebt die neue Partei die Forderung
der sofortigen Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Bis¬
her ist die Zahl der Mitglieder der neuen Partei noch sehr
gering . Soweit bekannt geworden ist, hat sie nur in Amster¬
dam und im Haag kleine Mitgliedschaften. Im Organ der
S . D . P ., der Tribüne , wird sie aufs schärfste bekämpft.

LsZaLes.
Rüstringen, 3l . Mai.

fAenttg Zttckervorrate Vorhände »» !
Ter Bundesrat hat in der Donnerstagsitzung für dis

Zeit nach dem 31. Mai 1916 weitere 15 Hunde rtteilc
des Kontingents der Rohzuckersabriksn
zum steuerpflichtigenJnlandverbrauchfrei-
gegeben. Die Verteilungsstelle für Rohzucker wird den

' Rohzucker nach Bedarf in drei ungefähr gleichen Teilen in
den Monaten Juni , Juli und August auf die Raffinerien

i verteilen . Der Preis für den unter diese 15 Hundertteile
fallenden Rohzucker ist für 50 Kilogramm von 88 vom Hun¬
dert Ausbeute ohne Sack frei Magdeburg auf 11,26 Mark
festgesetzt worden , während der Preis für den unter die ersten
60 Hundertteile fallenden Rohzucker keine Aenderung er-
fährt , ohne Rücksicht darauf , ob er sich noch in den Fabriken
oder schon in anderen Händen befindet . Die hiernach
für den menschlichen Konsum im Inlands

; freigegebeneMengeZucker ist größer,als
j die größte Menge , die bisher jemals in der
j Zeit vom 1 . September eines Jahres bis

Ende September des nach st en Jahres , also
in 13 Monaten , verbraucht worden ist . Der
Zucker genügt mithin , um alle Bedürfnisse der Zucker ver¬
arbeitenden Industrien und der Haushaltungen zu befriedi¬
gen. Außerdem sind noch einige Millionen Zentner Zucker
als Rückhalt sichergestellt, falls der Verbrauch über Erwarten

^ groß sein sollte. Der Bundesrat hat ferner den Preis für
I Verbrauchszucker für die Zeit bis Ende August 1916 neu

festgesetzt . Der Preis , zu dem die Verbrauchsznckerfabriken
den Lerbrauchszucker verkaufen dürfen , beträgt danach für
50 Kilogramm gemahlenen Mehles ohne Sack einschließlich
der Verbrauchssteuer bei Lieferung ab Magdeburg im Juni
20,65 Mk., im Juli 21,05 Mk. , im August 21,45 Mk.

Um zu verhindern , daß unangemessene Zuschläge zu
diesen Preisen genommen werden und daß der in reichlicher
Menge vorhandene Verbrauchszucker zurückgehalten wird , ist
die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b . H. in Berlin ermächtigt

> worden , Verbrauchszucker im Verbrauch der Zuckerfabriken
und im Handel zwangsweise aufzukaufen. Sie wird von
dieser Befugnis nur , soweit es unbedingt nötig ist , Gebrauch
machen und dem Verbrauchszuckerhandel grundsätzlich freie
Hand lassen. Um eins Uebersicht über die vorhandenen Men¬
gen an Verbrauchszucker zu gewinnen , ist eine Anzeigepflicht
für Verbrauchszucker eingeführt worden.

» » «

Zur Erstimpfung haben zu erscheinen am Dienstag
den 1 . Juni , nachm . 3 Uhr , ans dem Stadtteil Bant die¬
jenigen , deren Namen mit den Buchstaben I ' bis H be¬
ginnen. Nachschau: 8 . Juni , 4 Uhr nachmittags . Jmpilokal:
Gasthaus Jeverländischer Hof , Ecke Grenz» und Börsen-
ltraße.

Die Maul - und Klauenseucheist unter dem Mbhbestcm-de
des Müllers Tcedken auf der Weide am Polenburgevweg fest-
gestellt wanden . Es sind folgende Maßregeln vom Amte
angeordnet worden : Es werden gebildet : 1 . ein Sperrgebiet,
bestehend aus der verseuchten Weide; 2 . ein Beobachffm-gs-
gebiet, bestehend aus den angrenzenden Weiden des Land¬
wirts A. Lauts , Schaar , 'des Landwirts H. Lohe, Schaar,
des Landwirts H . Andreae , Schaandeich, und einer zweiten
Weide des Müllers T -Ädksn. Aus dem Becchachtungsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche Genehmigung nicht ent¬
fernt werden . Das Durchtreiben von Klauenvreh durch aas
Beabachtungsgebiet ist verboten.

Auskunftsstelle für in Rußland internierte Zivilgefan¬
gene. Bei der amerikanischen Botschaft in St . Petersburg
hat sich eine Auskunstsstelle für die in Rußland internierten
Zivilkriegsgefangenen gebildet. Diese Stelle , deren Adresse:

^ msrieau Lmbass ^ üslisk Oistes,
? stroß ;ro<1, Oalsrnasa , 5,

ist, befaßt sich mit der Ausknnftserteilung über deutsche und
österreichisch -ungarische Zivilgefangene , sowie mit der Ver¬
mittlung von Geld und anderen Sendungen an die Gefan¬
genen . Portokosten geAen zu Lasten der Absender, andere
Kosten werden nicht berechnet. Der Anfragende oder Ab¬
sender hat die genaue Adresse des Gefangenen anzugeben,
wenn sie ihm bekannt ist ; sonst dessen letzte Adresse vor
Kriegsausbruch.

Eine Seltenheit wurde uns heute von einem Mitbürger
präsentiert : 'eine Kartoffel , deren Keime an der Kellerwand
bochgewachsenwaren und die respektable Länge von 2)4
Metern erreicht hatten.

Besitzer gesucht. Am 25 . Mai wurde aus der Werstbade¬
anstalt eine Weste mit Uhr und Feuerzeug entivendet. Der
Bestohlene kann sich bei der Gendormeriestation melden , um
sein Eigentum wieder in Empfang zu nehmen.

Im Adler verabschiedet sich heute abend das letzte !
Spezialitätenprogramm dieser Saison . Morgen beginnt
Jobs Kölner lustige Bühne ein Gastspiel. Job ist hier seit !
langem bekannt und beliebt , so daß sich ein besonderer Hin - I
weis aus die Güte seiner Darbietungen erübrigt . !

Wilhelmshaven, 31 . Mai.
Zur Einkommensteuer sind die Geschäftsleute in er¬

höhtem Maße herang -ezogsn worden . Wie wir hören , sind
Reklamationen in sehr dielen Fällen erhoben.

Seinen Dienst hat nach einstweiliger Entlassung aus
dem Heeresdienst der Landrat Schramm wieder über¬
nommen.

Dir deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
kann am heutigen Tage aus ein LOjähriges Bestehen zu-rück-
-blicksn. Die Gesellschaft wurde am 29. Mai 1865 in Kiel
gegründet , wo sich die Vertreter einzelner Vereine zusammen¬
gesunden hatten . Die Bestrebungen der Gesellschaft fanden
in ganz Deutschland lebhafte Unterstützung , so Laß sich schnell
Zweigvereine bildeten. Heute gehören der D . G . z . R . S.
urehr als 24 000 Mitglieder am, die sich aus 64 Bezirksver¬
eine und 289 Einzelvertretungen verteilen . An der Ostsee
befinden sich 86 , an der Nordsee 47 Rettungsstationen , die
insgesamt mehr als 4100 Schiffbrüchige -gerettet haben.

Kriegstheater . Die dritte Aufführung des Schwanks
Der Raub der Sabinerinnen fand wiederum vor völlig aus-
verkauftem Hause statt . Gespielt wurde wieder flott und gut,
sodaß im ganzen Hause eine prächtige Stimmung herrschte.

Oldenburg . Die Allgemeine Ortskranken¬
kasse des Amtsverbandes Am tOldenburg
hält eine außerordentliche Ausschuß-Sitzung am Sonntag
den 6. Juni , nachmittags 4 Uhr , in H. Grambergs Gasthof
zu Oldenburg (am Markt ) ab. Die Tagesordnung betrifft
die Aenderung der Dienstordnung . Es soll ermöglicht wer-
den , den zum Heeresdienst eingezogenen Beamten das Ge¬
halt über die nach der jetzigen Dienstordnung festgesetzten
zwei Monate hinaus weiterzahlen zu können.

Oldenburg . Eine Unvernunft des konsu¬
mierenden Publikums ist es, wenn es bei eintre-
tenber oder vermuteter Preissteigerungen sofort einen Sturm
Es -die Geschäfte 'beginnt , um von der betreffenden 'Ware
-ein -größeres Quantum eimzuk-ausen . Einem solchen Stumm
auf die Geschäfte beobachtetman auch jetzt wieder -beim Ein¬
kauf von Zucker. Daß dies erst recht zu Preistreibereien
Veranlassung gibt , müßte sich eigentlich das Publikum selbst
sagen — aber leider . . .

— Beim Oberkirchenrat Iben wurde dieser Tage ein
Einbruch verübt und eine Geldkassette gestohlen. Der
oder die Diebe erbrachen sie im Garten . Sie erlebten aber
eine wohlverdiente Enttäuschung . In dem Schrank war kein
Geld , sondern nur einige Briefmarken befanden sich darin.

Nordenham . Zu einer blutigen Schlägerei
kam es hier in der Werm-erstrahe zwischen zwei -männlichen
Anwohnern . Der angeblich Angegriffene verteidigte sich -und
versetzte seinem Gegner einen Schlag auf den Kopf mit einer
mit Petroleum gefüllten -Flasche. Diese zersprang und der
Inhalt ergoß sich über den -ganzem Körper des Getroffenen.

Einswarden . Der Gemei-ndsvorsicmd -macht bezüglich der
Auszahlung der Familienu -nterstützung be¬
kannt , -daß dieselbe ausgezahlt wind am Dienstag den
1 . Juni , vormittags von 8 'bis 11 Uhr , bei Herrn Emil Kuck
in Blexen für die Bezirke Blexen , Volkers, Schockum und
Tettens ; Dienstag den 1 . Juni , nachmittags von 2 -bis 5
Uhr , im Gemeindehause in Einswarden für die Bezirke
Einswarden , Friedrich -August-Hütte und Blexersande ; Mitt¬
woch den 2 . Juni , nachmittags von 2 bis 6 Uhr , für Phiese¬
warden , Schweewarden , Husum und Grebswarden , ebenfalls
im Gemeindehause.

Neuharlingersiel . Das große Platzgebäude in Seriem
des Okdeubur -gischen Gesandten -von Eucken-Addenhousen,
bewohnt von -dem Landwirt Effert Frerichs , ist am Don¬
nerstag nachmittag niedergekwcmut.

Leer . Ueber die Sperlingsplage kommen aus
allen Gauen des Hannoverlandes lebhafte Klagen . Der
Sperling richtet nicht nur auf den Getreidefeldern , in den
Blumen - und Samenziichtereien großen Schaden an , sondern
macht sich auch in Obstbau - und Gattenanlagen in sehr schäd¬
licher Weise bemerkbar. Der jährliche Schaden , den ein Sper-
ling anttchtet , ist mit 5 Matt nicht zu hoch gegriffen . Darum
fordert jetzt der Deutsche Landwirtschaftsrat zur planmäßi¬
gen Verminderung dieses Schädlings auf , und zwar durch
Zerstören der Sperlingsnester , durch Gewährung von Fang-
Prämien — etwa 2 Pf . für jeden Sperlingskopf — und durch
planmäßiges Abschießen mit Wind - und Schrotbüchse. In
den Kreisen Emden und Northeim werden bereits Fangprä¬
mien bezahlt , und es ist dringend erwünscht, daß die Vor¬
schläge des Deutschen Landwittschaftsrats die weiteste Be¬
folgung finden.

Briefkasten
F. , Belgien . Besten Dank für Grüße . Wir sind erfreut über

das pünktliche Eintreffen der Zeitung . Wir tun in dieser Rich¬
tung gerne, was wir können. H. ist wieder entlassen worden und
hier . Herzliche Grüße an alle 15 Oldenburger.

Wetterbericht für de»» 1. Juni.
Kühl , wechselnde Bewölkung , tags ohne wesentliche Nieder¬

schläge, mäßige westliche Winde.

Hochwasser.
Dienstag , 1 . Juni : vormittags 3 .25 , nachmittags 3 .40

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag vor.
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Htg L Co. n»

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekamrtmachrmg.
Das Betreten des Gebiets von Schillig innerhalb der

Lime Nordergroden -Backerei - Sklaverei sowie des Andelgrodens
mir Deich ist , abgesehen von dem besonders geregelten Dienst-
verkrhr, nur den Grundeigentümern und Pächtern mit ihren
Angehörigen und Arbeitern gegen Vorzeigen eines von der
zuständigen Ortsbehörde erteilten und von der Kommandantur
abgestempelten Ausweises gestattet. Zuwiderhandlungen werden
auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4 . Juni 1851 und H 12 des Gesetzes gegen den Verrat mili¬
tärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 bestraft.

Wilhelmshaven , den 27 . Mai 1915 . 1383
Die Festungskommar,dant;rr.

Bekanntmachung.
Da die Wetterführung der hiesigen Fäkalienab¬

fuhr wegen Mangels au Betriebsstoff nicht gewähr-
lestiet ist, werden die Rüstriuger Hausbesitzer aller
Bezirke aufgefordert , sofort Spülklosetts anznlegen,
soweit dies noch nicht geschehe» ist.

Rüstriugen , den SS . Mai ISIS . (1421

Stadtmasiftrirt.
vr . Lueken.

Jngendwehr.
MUMMOn iier MeniMr Mrisgeu - WilhelmshaM.
1 . Komp. : Dienstag, I . Juni 1915, 8 '/- Uhr abends : Unterricht in

der FortbildungsschuleRüstringen.
Donnerstag, 3 . Juni 1915, 8'/? Uhr abends : Hebung

auf dem Exerzierplatz Elisenlust.
2. Komp. : Dienstag, 1. Juni 1915, 8'/, Uhr abends : Antreten an

der Rüstringer Straudhalle.
Donnerstag, 3 . Juni 1915, 8V- Uhr abends : Uebung au:

dem Exerzierplatz Elisenlnst . >
3. Komp. : Sonnabend, 5 . Juni 1915, 3 '/s Uhr nachm . : Antreten

bei Deckers Mühle.
4. Komp. : Montag, 31. Mai 1915 , 8 Uhr abends: Appell mit der

ganzen Ausrüstung in der Gewerbeschule.
Freitag, 4 . Juni 1915, 8 Uhr abends : Uebung auf dem

Exerzierplatz Elisenlust.
Sonntag , 6 . Juni 1915, 3*/- Uhr nachm . : Uebung am

dem Großen Exerzierplatz.
5 . Komp. : Donnerstag, 3 . Juni 1915 , 8 '/- Uhr abends : Zusammen¬

stellung (Jungmannen unter 16 Jahren ) auf dem Exerzier¬
platz Elrseniust . s1415

Rüstringen-Wilhelmshaven, den 31 . Mai 1915.

Memm SrkkrMenkO
WilhelmShaveu -Rüstrittge « .

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigteund Zusatzmitglieder für Monat Mai 1815 findet statt am 1. , 2.
« nd 3. Jnni 1918, vormittags von 8 bis 1 Uhr nnd nach¬
mittags von 8 bis 6.38 Uhr im Kassenlokal , Bahnhofstraße7 I.

Desgleichen am 1 ., 2. und 3 . Jnni 1918, vormittags von
9 bis 1 Uhr und nachmittags 3 .39 Uhr bis 6 .39 Uhr, in den Neben¬
stellen : Elisenlust , P f e i f f e r , Kökerstraße 152, u . Deutsches Haus,
Fr . Kunde, Blsmarckstr . 229 (Stadtteil Sedan ).

Mittwoch nachmittags findet keine Hebung statt . s14I9
Die Kaffenverwaltnng r Thaden.

Allgemeine Grtskrankenkaße
-es Amlsverdan-esAmtGldenburg

Sonntag den 6 . Jnni ISIS , nach »« . 4 Uhr
in H. Grambergs Gosthof zu Oldenburg, am Markt:

AubeMenIl. AMMmg
— — Tagesordnung : ——— —

Aeirdevrrirs de * Dieiists * dirirnS.
1498s Der Vorstand (Kottenbrink , Vorsitzender ).

MMMStSkteMr-
MM -MMn -SMe

Empfehle meine jetzt gut ventiliertenLokalitäten freundl. Beachtung
7541s Neu aufgestellt : Poppers Geigen -Piano . ^ »« 1 VntLv.

Der Marktlage entsprechend
ermäßigten wir den Butterpreis

M N . 1.75 illlS » ni>
In unserenVerkaufsstellen geben wir 2- , 3- und 5-Pfund-

. Stücke zu Mk . 1.78 das Pfund ab.

Mlkmi-KMMa !! MM e. 8. 1«. II. I.
Verkaufsstellen : Friedrichstraße 8 , Kaiserstraße 120,

WilhelmshavenerStraße 52,
Werftstraße 4, Gerichtstraße 18,
Rlmenstratze 29, Gökerstraße 99 und
Genossenschaftsstraße 59 . (1418

MeitMniiiltlmMe Md MMWM - Mk
-es SilksvereillsMilnW». MkhelWh . Slr. S3lMhausj.

Zimmer 7 . Fernspr. Nr. 79 und 1166 . Geöffnet von 8 ' /, bis 12 Uhr
vorm, und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen: Stellensuchende:
32 Arbeiter, 2 Kutscher . 1 Lehr-

Mädchen f . Konfektionsgesch .,5 Plätterinnen , 6 Waschfrauen,
11 Dienstmädchen.

1 Maurerpolier, 2 Laufburschen,
S Haushälterinnen,

29 Dienstmädchen , 11 Waschfrauen
3 Kindermädchen.

Wohnnngs - Angebote Gesuche (1419
11 möblierte Zimmer aller Art.
5 möbl. Wohn« u. Schlafzimmer
1 leeres Zimmer.

34 4—7räumige Wohnungen
82 2—Zräumige Wohnungen,
34 möbl . Zimmer all« Art,
13 möbl . Wohn- u . Schlafzimmer.

llevtrclis IlZtimlbM
LismarolcstraZe 62
^ .m Lismarolrplatr

kernrui 1189

Lismarobstraü « 62
äm» Lismareliplstr

kernruk 1189.Mkölmsdavöll,
^ .klienlLLprial und I^e8erven 37 MIlionenNarlc

Bestand vsrr inslivbor LinIaZen Lnde Oereinber 1913 : äckü , 98.999.009

Ver ^insunZ von OepositenZeldern (Zpareinlllgsnl
unverünäerlicli kest

bei tüZIicber XünäiZunZ . . . . . . . . . . . 3 ^/s ?ro2eut
bei balbjäliriZer KüuäiZung . . . 4 „
obne öerüclcsicbtiZuiiZ äes jeweil. K.eicb 8bLnIc «ji8ieoiit8. si 8

Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender Pflaste-

rungsarbeiten wird vom 31. d . M
ab die Edo -Wiemkcn -Stratze,
von der Störtebäker dis zur
Kopperhörner Straße , bis auf
weiteres gesperrt . Der Verkehr
kann über die Bismarckstraße
erfolgen . (1494

Rüstringen, den 29 . Mai 1915.
Großherzogllches Amt Rüstriugen.
_ vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
MDas Verzeichnis über den für
>015/16 festgestellten gemeinen
Wert der Grundstücke und Ge¬
bäude liegt vom 29. h. M . bis
einschließlich 11. Juni d . I . auf
dem RathauseZedeliusstraße , Zim¬
mer Nr . 2, zur Einsicht der Be¬
teiligten aus. Beschwerden sind
bis zum Ablauf des siebenten
Tages nach der Auslegungszeit,
also bis zum 18 . n . M. einschl.,
schriftlich oder zu Protokoll des
Stadtmagistrats zu erheben.

Das Verzeichnis der Kanali-
salionsgebühren liegt ebenfalls
vom 29 . d . M . bis zum II . n . M. !
im Rathaufe Zedeliusstraße , Zim- j
mer Nr. 2. zur Einsicht und Ein- :
bringungvon Einwendungen aus.

Nüsiringe » , den 27. Mai 1915
St «rvtnr «,grstrtt » t.

vr . Lueken. (1397

KM Ak«1« W
MM SUMM MS.

Buchhandlung , Buchbinderei M

8G U Ul , IliöU - UvUuI^

empfiehlt sich zur M und leitend. Arzt des St . Willehad-

LitsttMis fimllichtt Zkitschristkii, x
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigenKlassiker-Werken , ferner

«»d , - IMch , W, „ M

Schulbücher und Schulutensilien. M Kßlil ! gffofio
SreicketttLlenÄLiLtt . — — Antiquariat.

MGWlG ZiTrSrrÄ
sura Iststsv Nals:

8Z§ bliüMje
? roKariirri!

MorZsn vienstsx
Onstspisl von

FOLG
Kölner lustigenkükne.

Llan bsaobts morAsn äis >
ännoaov.

Ibsatsiirasss 19—2 vdr und
von 4 Obr ab . (1414

ilnvlfidskkufllok
nfiebslo Woake:

Fr. Kim
"

Einrenkung n . Massage
Sprechstunden 9—11 , 4— 7 */, Uhr

Sonntags nur vormittags.
Akazienstratze 6.

1327!

M

rum äasbau ävr Veste 993986
3609001»» , I7553KMPÄM — tSK.:

3GTSVK
ENEÄ8
^ ZLS«

! Z L0V8
z Z M.

korto M»ä »rtr » 30 I»»g-,

Vossbisrbsil -ott -Linnobinsr
O. Lciiwitters . (1239

Mellnmstratzeu . Mmenstratze. >

WsIIbMtlLLALZ!
ttolörabinoninatr . Livdsrbsttsn . !

llissnmöbsikabeiie , 8uk1 i . Ikür.

Oldenburg.
Ulisl kWtditigil dks
r,

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren- aller Art. -

V/ükelm kiakn
Scheideweg 57.

«bis »Arbeiter
1498) Richter , Friederikenstr . 15.

Hauswart
gesucht zum l . Juli . (1417

Uhde, Kieler Straße 56.
Such« sofort eine«

Willi« LaOuWii
welcher Radfahren kann bei hohen
Lohn und freier Kost (1382

GM AM .. MM. 22

ttlr ^ .nboinvbils u . Ornnatsn
kür sofort Assuobt . IioätZs
trois Hsrrsiss, Vorbsiratsts
Hi»2UKsIrost«n nacft Vsrsia-

barunA.

OS .
-K.

Msrk Vsrvi.

SettfteXeu ZLSS'
besonders billig zu verkauf . (1412

Schade , Rüstr., Grenzsir . 54.

! MWrTrMWMNKr - ^
AekbM Trske.

- NleW - MichMM«.
An dieser ernsten Zeit ist es die
heiligste Pflicht für unsere Leser,
den Leserkreis zu erweitern.
Für pünktlicheZnsteknng bürgt

Vis k -TIisl — Lxpsüitioi » .

Junger Mädchen
Br Vormittag»gesucht. Meldungen
w. 12 und 1 Uhr mittags. ( l4tl

Fr . Bredka « , Rüftring. Str . 22, p.

MM « SMA»
gesucht. Rüstrtngen, Schulstraße
119, I , Villenviertel. (1416

Mbl. Zimmer
gesucht, am liebsten im Stadtt -Vant

Expedition de« Nordd. Dolksbl.
Keterstratze 76. (1495

3?ocles -
29 . ä . bl. svtsabliok ssutt uaob langem,

mit Oockulck srtraKonow Dsicksu unsere liebe Hutter,
diob̂ visKor und Erossmuttor , die W >tv -s

im 82 . I ^ bensjabrs . vios bringen mit der Litte um
still « Dsilnadöa « tiekbstrObt rar ^ orsigs

LOsttinxon , den 31 . Llai 1915
ttsro kulcon
Lwdstopk lZuIcsn
stl. u»d ^olnume geb. Lecken

nebst Lindern.
vis BsordmunK Lndst am vonnerstag den

3. ckunl er., uaonm. 2.46 vbr , vom Tranerchanse,
RüstrinAon, Lrsmer Ntrass« 24 , »« > statt . (1498

Den Mitgliedernzur Nach¬
richt , daß unser Kollege

nach langem Leiden ver¬
storben ist . (1497

Ehre seinem Andenken!
Ortsverwaktnng Brake.

PünktlichesErscheinen der
Mitgliederam Dienstagnach,
mittag 2 Uhr im Vereinslokal
(D. Decker) erwünscht.

Hodes -Anzeige.
(Statt besonderer Meldung)

Von tiefstem Schmerze er-
füllt, geben wir hierdurch die
Nachricht , daß unser innigst-
geliebter Sohn und Bruder

Qsiistlav
im zarten Aller v . 9 Jahren
Sonntag nach« . 8 Uhr nach
kurzer , heftigerKrankheit im
KrankenhausVarel sanft ent¬
schlafen ist . In tiefer Trauer

Rüstrtngen, 31 . Mai 1815
I . B . Sttbers und Kran

nebst Geschwistern und
Verwandten.

Beerdigung am 3 . Juni,
nachm 3V, Uhr von der Neu¬
end« Leichenhalle «ms . s14SS



Beilage.
29 . Jahrg . Nr. 125.

Dienstag
de« 1 . Juni 1915.

Reichstag.
13. Sitzung , Sonnabend , den 28. Mai 1815.
Lm Bundesratstisch : Delbrück , Helfferich.
Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 10^ Uhr.
Die Etatsüberschreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben

ber Schutzgebietsrechnung 1912 werden vorbehaltlich der
gesetzmäßigen Entlastung genehmigt . Von der Anleihedenkjchrift
fiir die Schutzgebiete 1913 wird Kenntnis genommen.

ES . folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs zur Einschränkung
berVerfügungen über

Miet- und Pachtzrnsfordernngen.
Die Kommission beantragt die unveränderte Annahme des Ge¬

setzentwurfs sowie dis Uebcrweisung folgenden Antrages an den
Reichskanzler zur Erwägung und eventuellen Regelung im Wege
brr Kriegsverordnung:

Dem § 669 B . G .-B . wird hinzugefügt : „ Der Tod eines zum
Kriegsdienst Eingezogenen berechtigt seine Erben bei Mieten bis
1090 M . jährlich den Mietvertrag zum Schluß des auf den Tod
folgenden Monats , bei Mieten über diesem Betrag mit drei¬
monatiger Frist zum Schluß des Kalendervierteljahres zu kündigen.
Eine entgegenstehende Vereinbarung ist nichtig."

Von der sozialdemokratischen Fraktion liegen fol¬
gende Anträge vor:

1 . Ein Antrag , daß der Mieter oder Pächter über die Rechts¬
folgen der Beschlagnahme hinsichtlich der Zahlung des Miet - oder
Pachtzinses belehrt werden soll.

2. Ein Antrag , wonach sich das Pfandrecht des Vermieters
nicht auf die Hanshaltungsgegenstände und Möbel des Mieters
im Werte bis zu 2609 M . erstreckt.

3 . Ein Antrag , dem § 669 B . G .- B . folgenden Absatz hinzu¬
zufügen :

Stirbt ein zum Kriegsdienst eingezogener Mieter , so sind
seine Erben , wenn der Mietzins den Betrag von 1000 Mark
jährlich nicht übersteigt , berechtigt , das Mietverhältnis zum
Schluffe des auf den Tod folgenden Monats , wenn der Miet¬
zins höher ist, zum Schluffe des ans den Tod folgenden
Kalendervierteljahrs zu kündigen ; ist nach Z 665 des Büger-
lichen Gesetzbuches oder nach dem Mietvertrag eine kürzere
Kündigungsfrist zulässig , so bleibt sie bestehen. Eins ent¬
gegenstehende Vereinbarung ist nichtig.

Abg. Landsberg (Soz .)
begründet den ersten sozialdemokratischen Antrag . Gegen den
Grundgedanken des Gesetzentwurfs erheben wir keinen Widerspruch.
Allerdings sind wir überzeugt , daß die Intelligenz der Schieber
auch dem neuen Gesetz überlegen sein wird (Heiterkeit.) Unser An¬
trag will verhindern , daß durch die Fassung des Z 67k der Vorlage
auch gutgläubige anständige Menschen geschädigt werden können.
Daß eine solche Schädigung möglich ist, hat auch die Regierung in
der Kommission zugegeben . Die Negierung hat darauf hingewiesen,
daß in das Beschlagnahmeformular ein Hinweis auf die Rechts¬
folge ausgenommen werden könnte. Mit einer solchen Erklärung
darf sich der Reichstag aber nicht zufrieden geben. Ich hoffe , daß
auch die Freunde des Herrn Schiffer , der seit Jahren die Forderung
erhoben hat , daß in die Gesetze Bestimmungen ausgenommen
werden , durch die das Laienpublikum über die Fußangeln der Ge¬
setze aufgeklärt werde , unserem Anträge zustimmen werden . Da
von allen Seiten in der Kommission die Möglichkeit der Schädigung
durch das Gesetz zugegeben wurde , ist es Pflicht des Reichstags,
von sich aus diese Möglichkeit zu beseitigen . (Bravo ! bei den
Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Dr . Lisco (auf der Tribüne unverständlich ) legt
den ablehnenden Standpunkt der Regierung dar.

Abg. Waldstei« (Vp .)
stimmt dem Anträge der Sozialdemokraten zu. Wir können uns
unserer Pflicht als Gesetzgeber nicht entziehen , weil die Verwaltung
sagt , sie werde schon das Nötige tun.

Abg. Dr . Arendt (Rpt .) :
Ob der Antrag der Sozialdemokraten angenommen wird oder

nicht, hat keine große Bedeutung , daher halte ich es für zweck¬
mäßiger , es bei dem Kommissionsbeschlutz zu belasten. Doch müssen
auch die Hausbesitzer für solche Ausfälle entschädigt werden . ES
müßte überhaupt ein Mielrecht geschaffen werden, das beiden Teilen
gerecht wird . Die Not des städtischen Grundbesitzes , die vor dem
Kriege schon groß war , ist jetzt noch gesteigert worden.

Es läuft ein Antrag Waldslein - Landsberg ein, den
Antrag Albrecht wie folgt abzuändern:

„ Dem Beschluß soll eine Belehrung über die Bedeutung der
Beschlagnahme für Mieter und Pächter beigefugt werden . "

Abg. Stadthagen l,Soz .) :
Zugunsten dieses Antrags ziehen wir unseren Antrag zurück.

Beide wollen dasselbe . Warum sollen wir die Belehrung , deren
Notwendigkeit von ollen Rednern anerkannt wird , nicht in das Gesetz
hineinbringen ? Warum sollen wir nicht versuche» , schwere Schädi¬
gungen des gutgläubigen Mieters nach Möglichkeit abzuwenden.
Kommt nur eine verwaltungsgesetzliche Regelung , dann bat der ge¬
schädigte Mieter keinerlei Recht. Unterbleibt aber die gesetzlich vor¬
gesehene Belehrung und wird der Mieter dadurch benachteiligt , dann
haftet der Fiskus . Ich kann sehr wohl begreifen , daß der Staats¬
sekretär den Fiskus nicht haften lassen will , und daß er meint , der
Mieter möge es lieber tragen . Aber das wäre ungerechtfertigt . Wir
wollen nicht ein Gesetz machen zugunsten kapitalkräftiger Gläubiger,
sondern wir wollen eine Bestimmung hincinschreiben, die den Kauf¬
mann , den Handwerker vor Schaden bewahrt . Die Nationalliberalen
erinnere ich daran , daß der Herr Abg . Schiffer es gewesen ist, der
als Grundsatz für die ganze Gesetzgebung in seinem Antrag aus¬
gestellt hat , überall die Belehrungspflicht aufzunehmen . Tun wir es
Kso auch hier . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Bell (Z .) :
Die Aufnahme einer instruktionellen Vorschrift würde einzig da¬

stehen. An sich wünschen auch wir , daß eine Belehrung an den
Mieter erfolgt . Aber ich glaube , wir können uns mit der Erklärung
des Herrn Staatssekretärs begnügen . Sollten sich in der Praxis
trotzdem Mißstände Herausstellen , so können wir sie bei der Beratung
des Etats des Reichsjustizamts zur Sprache bringen und eventuell
später immer noch eine Aenderung treffen.

Hierauf wird der sozialdemokratische Antrag in
der Fassung Waldstein angenommen.

Abg. Landsberg (Soz .)
begrüntet die beiden anderen sozialdemokratischen Anträge . Die
heutige Gesetzgebung gewährt dem Mieter und seinem Eigentum
nicht den genügenden Schutz, die gesetzlichen Bestimmungen dienen
in der Hauptsache de » Interessen der Hausbesitzer.
Sie werden doch zugeben , daß der Krieger von seiner
Löhnung keine Ersparnisse machen kann. ES ist dringend
notwendig , für die Hunderttausende Fürsorge zu treffen,
die bei ihrer Rückkehr aus dem Felde in eine ungünstige materielle
Lage geraten und den der Hausbesitzer dann fast alles nehmen kann.
Bedenken Sie , welche Unsumme von Bitterkeit dadurch angehäuft
wird . Was den letzten Antrag betrifft , so ist der darin für die Erben
eines im Felde gefallene » Kriegers geforderte Schutz durchaus nötig.
Bor allem aber legen wir Gewicht darauf , daß die gesetzlichen Be«
piinmungen durch entgegenstehende Vereinbarungen nicht fiir nichtig
erklärt werden können . Wenn heute ein Mann , dem das
Vaterland zu Dank verpflichtet ist. setv Leben

auf dem Schlachtfelds hingegeben hat , so must
unter Umständen seine -Familie noch Jahre über
den Tod des Ernährers hinaus an den Hauswirt
einen MietSzins zahlen, den sie einfach nicht aufbringeii
kann . Es ist klar , daß dadurch ein vollständiger wirtschaftlicher Ruin
der Familie eintreten muß , dis sich durch den Tod des Ernährers
an sich schon in schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen befindet.
Wir müssen Fürsorge treffen , um zu verhindern , daß dis Schutz¬
bestimmungen durch Privatvertrag abgeändert werden . (Bravo ! bei
den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär LiSco
erklärt die sozialdemokratischen Anträge für überflüssig . Wie aus
den Denkschriften über die aus Anlaß des Krieges getroffenen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen hervorgehe , laste sich die Regierung schon
jetzt den Schutz der Kriegerfamilien angelegen sein.

Abg. Waldstein (Vp.) :
Wir lehnen die sozialdemokratischen Anträge ab . Wenn man

schlechthin Möbel usw . bis 2000 Mark pfandfrer machen wollte , so
kann das zu großen Uebelständen gerade im Sinne der Antragsteller
führen . Der Schuster , der seine Rechnung von einem Junggesellen
daraufhin nicht bezahlt bekommt , der sich seinerseits Möbel im
Werte von 2000 Mark angeschafft hat , wird den Antragstellern wenig
dankbar sein. Vor allem aber würden wir dies kleine Gelegenheits¬
gesetz in die größte Gefahr bringen , wenn wir es mit solchen Be¬
stimmungen bepacken wollten.

Damit schließt die Debatte . Die sozialdemokratischen An¬
träg e werden abgelehnt, die Kommissionsfassung angenommen,
ebenso der Rest des Gesetzes nach den Kommisfionsbeschlüssen sowie
die Resolution der Kommission.

Es folgt der Bericht der Kommission für den Reichshaushalis-
etat über das Gesetz, betreffend die Versorgung der Personen der
Unterklassen des Reichsheeres , der Marine und der kaiserlichen Schutz¬
truppen , sowie über das

MilitSrhrnterbliebenengesetz.
Abg. Hoch (Soz .) :

Mit Recht ist in der Kommission verlangt worden , die dringend
notwendigen Veränderungen der Gesetze in die Gesetze selbst hinein
zu verarbeiten . Leider waren die verbündeten Regierungen und ein
Teil der bürgerlichen Parteien nicht dafür zu haben . Daß die Ver¬
hältnisse sich noch nicht übersehen lassen, wissen wir auch. Das eine
aber wissen wir genau , daß die Zahl der zu versorgenden Familien
sehr groß ist und daß wir die größte Sparsamkeit üben müssen.
Mit unseren Anträgen wollten wir nicht über das hinausgehen , was
unbedingt notwendig ist. Eine durchgreifende Aenderung des Gesetzes,
die an sich wünschenswert wäre , kam vorläufig nicht in Frage . Des¬
halb ist es auch verständlich , wenn Stimmen laut werden : Was jetzt ge¬
schieht, komme nur darauf hinaus , die Sache wieder auf die lange
Bank zu schieben. Wenn es nun auch nicht gelungen ist. die
unbedingt notwendigen Reformen im Gesetz festzulegen , so hoffe ich
doch , daß das Versprechen , das der Staatssekretär in
der Kommission abgegeben hat , auch eingehalten wird , lieber
das , was zu geschehen hat , herrschen ja keine Meinungsverschieden¬
heiten . Die Ansichten gehen nur darüber auseinander , ob die Aen-
derungen im Gesetz festgesetzt werden oder ob man es der Regierung
überlassen soll, im Verwaltungswege das Erforderliche zu tun . Nach¬
dem aber die Regierung erklärt hat , daß sie sich bemühen will , den
Forderungen gerecht zu werden , können wir , glaube ich , mit Sicher¬
heit darauf rechnen, daß sie das Versprechen einlöst . Was für

ein Sturm der Entrüstung
würde sich erheben , wenn dies Versprechen nicht ein¬
gehalten würde. Bei den Verbesserungen kommt zunächst in
Betracht , daß der Kreis der onipruchsberechtigten Personen er¬
weitert werden muß . Es handelt sich da zunächst um die unehelichen
Kinder . Wir haben ja bereits bei dein Gesetz betreffend die Unter¬
stützung für Kriegerfamilien gesehen, daß die Regierung mit Erfolg
bemüht war , die Lücken auszufüllen . In ähnlicher Weise wird
sie hier Vorgehen müssen . Sehr schwer ist ferner die
Regelung des Anspruchrechtes der Eltern des Gefallenen.
Nach dem jetzigen Gesetz haben die Eltern nur Anspruch auf Ent¬
schädigung , wenn der Sohn sie bereits vorher unterstützt hatte.
Nun kommen doch aber Fälle vor, daß die Eltern bald auf die
Unterstützung des Sohnes rechnen konnten, der Sohn ist gefallen,
auch die Gesundheit der Eltern wird durch den Krieg zerrüttet , sie
können nicht mehr für sich sorgen , bekommen aber keine Entschädigung,
obwohl sie doch zweifellos geschädigt sind. Hätte der Sohn gelebt,
dann wäre er sogar rechtlich verpflichtet gewesen , seine Ellern
zu unterstützen . Wo derartige Fälle anstauchen , sollte deshalb
schon jetzt die helfende Hand angelegt werden . Bezüglich der
Erhöhung der Unterstützung mit Rücksicht auf das frühere Arbeits¬
einkommen des Gefallenen hat ja der Schatzsekretär bereits
ausdrücklich erklärt , daß schon jetzt bis zum Erlaß de? Gesetzes
solche Unterstützungen gewährt weiden sollen . Ich habe aber . in
letzter Zeit hänfig die Befürchtung hören muffen , di« Zuschußrenten
würden nur den besscrgestellten Kreisen zuteil , nicht aber auch
Arbeitern , kleinen Bauern oder kleinen Geschäftsleuten ; in diesen
Fällen würde man einfach sagen , die Frauen können ja arbeiten.
Demgegenüber darf ich wohl fesistellen, daß in der Kommiision von
keiner Seite , auch nicht im mindesten derartigeAndeutungengemacht sind.
Ein solcher Unterschied darf unter keinen Umständen gemacht werden,
denn je trauriger die Erwerbsverhältniffe einer Familie an sich sind,
um so - schwieriger trifft sie jede Einbuße an Einkommen . Die
Sätze , die meine Freunde vorgetragen haben , sind das nllrr-
mindcste ; ich bitte den Schatzsekretär dringend , nicht darunter zu
gehen . (Bravo I) Ganz besonders schwer wird die Frage sein, w i e
die Rente abgestuft werden soll bei denjenigen Personen,
die nicht ganz arbeitsunfähig , sondern nur teilweise arbeitsunfähig
sind. Man darf die Rente solcher Personen nicht etwa deshalb
kürzen, weil sie etwas mehr verdienen, sondern im Gegenteil , man
sollte ihnen die Rente auch dann lasten, wenn ihr Verdienst etwas höher
ist, denn das bedeutet einen Ansporn , sich mehr um Arbeit zu be¬
mühen . (Sehr richtig I) Vor allem muß dafür gesorgt werden , daß
die weitesten Kreise genügend darüber unterrichtet
werden , welche Ansprüche sie zu stellen haben . Voraussichtlich werden
die Anträge wieder bei der Polizeibehörde gestellt werden
müssen. Auf Grund der Erfahrungen , die aber damit in kleinen
Städten und namentlich in Landgemeinden bei der Unfallversicherung
gemacht worden sind, sollte dafür gesorgt werden , ^ daß diese Be¬
hörden solche Fälle weiterzugeben haben an die zuständigen Stellen.
Auch bei der Prüfung der Frage , inwieweit ^

ein erwerbs¬
unfähig gewordener Kriegsteilnehmer seine Arbeitsfähigkeit behalten
hat , sollten die Erfahrungen bei der Unfallversicherung berücksichtigt
werden . Sehr wichtig ist da die Bestimmung , die wir in das Gesetz
hineingebracht haben , daß den Verletzten im Laufe des Verfahrens
Gelegenheit gegeben werden muß , ein Gutachten von dem
Arzt einholen zu lassen, zu dem er Vertrauen hat . Die Frage , ob
bei der Rentenfestsetzung auch Leute hinzugezogen werden sollen,
die das Vertrauen der Arbeiter genießen , kann natürlich erst bei der
endgültigen Regelung der Materie näher geprüft werden . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .) ,

ReichsschatzsekretärDr . Helfferich:
Die Verbündeten Regierungen sind mit dem Reichstage durch¬

aus eins in der Anerkennung der Ehrenpflicht , nach bestem Können
für die Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen zu sorgen . Die
Gründe , aus denen es den Verbündeten Regierungen aus finan¬
ziellen und legislatorisch - technischen Gründen nicht möglich er¬
scheint, schon jetzt

' mit der definitiven Ordnung der Materie vor
den Reichstag zu treten , habe ich in der Kommission eingehend ent¬
wickelt. Ich will nur wiederholen : zugesagt worden ist entsprechend
.Herrin der Kommission geäußerten Wünschen , daß bei der künfti¬

gen Regelung das Arbeitseinkommen kn eine Zusahr « rse neben
der normalen Rente berücksichtigt werden soll, wobei wir da» Wort
„ Arbeitseinkommen " gar nicht kleinlich auffaffen wollen , sondern
olle Anregungen in weitestem Umfange berücksichtige« werden . ES
soll sobald als möglich eine Vorlage an den Reichstag gelangen , um
die Materie endgültig zu regeln . Bis zur Erledigung bteser Frage
in der ersten Tagung des Reichstages nach Friedcnsschluß sollen
die Grundsätze , über die Uebereinstimmung besteht, auf Grund des
uns bewilligten Fonds zur Ausgleichung von Härte « im weitesten
Maße Anwendung finden . Endlich sollen alle Anregung » , die bei
der Beratung dieser ganzen komplizierten Materie hervorgetreten
sind, geprüft und , soweit irgend möglich, auch bei der endgültigen
Regelung berücksichtigt werden . (Beifall .)

Abg. Lieschrng (Vp .) :
Das beste Geschenk, das wir den Verwundeten geben , ist die

Möglichkeit , weiterzuarbeiten . Für die Unterbringung der ganz
Erwerbsunfähigen müssen zentrale Anstalten geschaffen werden.
Ueber die Höhe der Renten jetzt bestimmte Beschlüsse zu fasten,
ist unmöglich , und neben der Höhe des früheren Arbeitseinkommens
»nutz auch eine etwa eingetretene Vermögensschädigung berück¬
sichtigt werden . Bei der Feststellung der Rente mutz der Rechtsweg
zugelassen ' werden.

Abg. Graf Westarp (kons.) bezeichnet es als erfreulich , daß die
Berücksichtigung des Arbeitseinkommens zugesagt worden sei.

Damit schließt die Debatte.
Die in der Kommission gestellten Anträge werden dem Reichs¬

kanzler für die Ausarbeitung des späteren Gesetzes wie für die
Zuwendung aus dem Dispositionsfonds mit der Maßgabe zur Be¬
rücksichtigung überwiesen , daß dem zukünftigen Gesetz rückwirkende
Kraft für sämtliche Teilnehmer am Krieg und ihre Hinterbliebenen
gegeben werden soll.

Das Kriegsziel.
An den Bericht der Kommission für den Hanshaltnngsplan des

Reiches schließt sich eine große Debatte.
Abg. Ebcrt (Soz .) :

Oesterreich -Ungarn und Deutschland haben die größten An¬
strengungen gemacht , um den Krieg mit Italien zu verhindern.
In den Zugeständnissen Oesterreichs kam der ernsteste Friedens¬
wille stark zum Ausdruck . (Sehr richtig !) Aber Italien wollte den
Krieg und das mit uns bisher verbündete italienische Volk ist frivol
in die Schrecknisse des Krieges hineingestürzt worden . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Italien wollte Machterweiterungen , sogar mit Ver¬
gewaltigung fremdsprachlicher Völker . Es führt also keinen Ber-
teidigungs -, sondern einen Angriffs - und Eroberungskrieg . In
dieser Auffassung befinden wir uns in Uebereinstimmung mit un¬
seren tapferen italienischen Genossen, die alles taten , auch im Parla¬
ment , um das Unheil des Krieges von ihrem Lande fernzuhalten.
(Lebh . Zustimmung b . d. Sozialdemokraten .) Run werden neue
Hunderttausende auf die Schlachtfelder geführt und unser Land,
das bis jetzt schon gegen eine Uebcrmacht zu Lande und zu Wasser
stand , wird vor eine neue blutige Machtprobe gestellt . In dieser
Stunde gesteigerter Gefahr bekennen wir uns rückhaltlos zu dem,
was wir ain 4. August und später hier erklärt haben . (Lebh . Bravo !)
Wir stehen zu unserem Volke. (Erneuter Beifall .) Einmütig wird
das Volk alles einsetzen, um dieser neuen Gefahr Herr zu Werdern
Aber wir beklagen es tief, daß mit dieser Erweiterung und Ver¬
schärfung des Krieges die aufkeimende Hoffnung auf baldigen
Frieden in weitere Fernen gerückt sind . Unerhört find die Opfer
an Menschenleben in allen Ländern , unermeßliche Kulturgüter sind
vernichtet . Mehr und mehr macht sich überall das Verlangen
geltend , dem Entsetzen endlich ein Ende zu machen . (Sehr richtig!
b. d. Sozialdemokraten .) Aber trotz dieser verschärften Situation
glauben wir getreu unserer sozialistischen Weltanschauung auch
heute diese Friedenssehnsucht ausdrücken zu sollen . Wir wissen
uns darin in Uebereinstimmung mit den Gefühlen großer Schichten
aller Völker , die mit uns erstreben einen Frieden ohne Verge¬
waltigung eines anderen Volkes, einen Frieden , der ein dauernde»
Zusammenwirken aller Kulturvölker wieder ermöglicht . (Lebh.
Beifall b . d . Soz .) Darum wenden wir uns mit Entschiedenheit
gegen alle diejenigen Bestrebungen , die den Frieden abhängig
machen wollen von allerlei Eroberungen . (Sehr richtig ! b . d. Soz .)
Wir verurteilen jeden Eroberungskrieg , und daran halten wir fest.
(Bravo ! b. d. Soz .) Angesichts unserer glänzend betätigten Wider¬
standskraft und des durch unsere tapferen Volksgenossen erkämpften
günstigen Standes des Krieges kann dieses Aussprechen unserer
Friedensbereitschaft von niemand als Schwäche gedeutet werden.
(Erneute Zustimmung b. d. Soz .) Unser Volk hat Gewaltiges ge¬
leistet . Alls Heerführer bekunden ihre unbedingte Hochachtung
vor der Masse , so schrieb ein bürgerlicher Kolleg« kürzlich . Und ein
anderer Kollege sagte in einer Versammlung : Das ganze Volk ist
ein HeldI (Bravo !) Einem solchen Volke darf nicht länger vorent¬
halten werden , worauf es schon längst berechtigten Anspruch hat:
die volle bürgerliche Gleichberechtigung . (Lebh. Zustimmung b. d.
Soz .) Nur so können wir unserem innerpolitischen Leben eine ge¬
sunde Basis geben , nur so wird eS allen Volksgenossen möglich fern»
freudig mitzuarbeiten an den gewaltigen Aufgaben auf wirtschaft¬
lichem, sozialem und kulturellem Gebiet , die das deutsche Volk nach
dem Kriege zu erfüllen hat . (Wiederholter Beifall b . d. Soz . ) Ent¬
schlossen, unser Vaterland zu einem wohnlichen Haus auszubauen,
wehren wir jede Gefahr von außen mit allen straften ab . Niemals
haben wir Sozialdemokraten einen Zweifel gelassen , daß wir mit
unserem Volke für unsere politische und wirtschaftliche Selbstbe¬
hauptung alles einsetzen werden . (Sehr richtig ! b. d . Soz .) Die»
gilt ganz besonders heute , wo durch den Beitritt der letzten euro¬
päischen Großmacht zu der Koalition unserer Feinde dieser Krieg zu
einem Riesenkampf für die Selbständigkeit und Unabhängigkeit des
deutschen Volkes geworden ist. (Stürmischer Beifall b. d. Soz .)

Graf Westarp (kons .) :
Wenn ich gegen unsere Absicht heute das Wort nehme , so des¬

halb , weil die Herren Sozialdemokraten den heutigen Tag für
geeignet erachten , von neuem ihren Standpunkt auszusprechen,
wonach der Friede unter keinen Umstände, » von Eroberungen , wie
Sie es nennen , also von Gebietserwerbungen , abhängig gemacht
werden soll. Dieser Standpunkt war bekannt , die Wahl des Augen¬
blickes aber , in dem die Sozialdemokraten es für nötig halten , ihn
noch einmal hier auSzusprechen , bedauern wir . (Sehr richtig ! rechts .)
Das kann in dieser ernsten Stunde alles andere eher sein als nütz,
lich. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten , lebhafte Zustimmung
rechts .) Die Herren Sozialdemokraten haben früher gesagt , daß sie
diesen Standpunkt einnehmen in Uebereinstimmung mit der Inter¬
nationale . Ob sie noch heute der Ansicht sind, daß solche volle Ueber-
einftimmung mit der International « auch in den uns feindlichen
Ländern besteht , das will ich ihrem eigenen Urteil überlassen . (Sehr
gut ! rechts . ) Für uns sind die Grundsätze der Internationale über
derartige Fragen heute absolut gleichgültig , absolut unverständlich,
wir stehen der Internationale noch genau so gegenüber wie vorher.
Solche Dinge , wie wir sie in Ostpreußen und im Elsaß erlebt haben,
können wir unter keinen Umständen wieder zulassen . (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts und bei den NationaMberalen .) Wir stehen auf dem
Standpunkt der gestrigen Erklärung des Reichskanzlers : es kommt
darauf an , alle nur möglichen Garantien zu beschaffen und unser
HauS fester als vorher zu machen. (Stürmischer Beifall .) Dies Ziel
kann nur erreicht werden , wenn ausschließlich die eigenen militäri¬
schen, wirtschaftlichen und politischen Interessen des Reiche» maß¬
gebend sind. Auch vor Gebietserwerbungen dürfen wir nicht zurück¬
schrecken, die für die dauernde Sicherheit des Landes notwendig sind.
(Vravol rechts und bei den NationaUiberaken , Widerspruch bei den
Sozialdemokraten .) Auch die Ausführungen des Abg. Ebert über
innerpolitische Fragen können wir nicht für zeitgemäß halten . Dis
immer wiederholteForderung uach voffer Gleichberechtigung«Ns.?



Wolkskreise könnte im Auslands die VerMUluntz wecken, als bestände
in unserem Volle Unzufriedenheit und als sei ihm die Geichberech¬
tigung versagt . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das stimmt
auch ! ) Wir sind zu diesen Auseinandersetzungen gezwungen worden
und lehnen jede Verantwortung dafür ab . Aber es handelt sich ja
dabei um Fragen der Zukunft . Das eine aber steht fest, und das
wird auch durch diese Auseinandersetzung nicht geändert , daß auch
der italienische Krieg nichts weiter ist, als ein Hammerschlag , mit
dem unser Wille zum Sieg stahlhart gehämmert wird . (Lebhafter
Beifall rechts .)
, Mg . Schiffer (natl .) :

/ ' Der Vorredner hat mit der Betonung der vollen Einmütigkeit
Unseres deutschen Volkes geschlossen. Ich habe aus der Rede des
Abg . Ebert in der Hauptsache auch nichts anderes herausgehört.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Sozialdemokratie
Hat vor dem In - und Auslands festgestellt, daß sie an ihrer Haltung
vom 4. August nichts zu ändern hat . Sie hat damit erwiesen , daß
diese Haltung nicht der Ausbruch,einer momentanen Stimmung war.
(Sehr richtig ! Lebhafte Zustimmung . ) Das ist eine Erscheinung , die
wir mit Freuden begrüßen , und das ist das , was sich jetzt als der
Geist unseres ganzen Volkes kennzeichnet . Die Begeisterung der
ersten Tage des Weltkrieges , die Millionen freiwillig zu den Fahnen
trieb , war gewiß etwas Bewunderungswürdiges , aber doch größer
ist die starke und stille Entschlossenheit unseres Volkes in allen
Wechselfällen des Krieges , und es gibt nichts Ergreifenderes als den
Würdevollen Stolz , die tiefe Ruhe , womit unser Volk jetzt die italie¬
nische Kriegserklärung ausgenommen hat . (Lebhafte Zustimmung
auf allen Seiten .) , .

Keine Ausschreitungen sind bei uns borgekommen , wie wir
sie jetzt zur Schande der Menschheit in Italien erleben . (Erneute
lebh . Zustimmung .) Das ehrt unser Volk als Kulturträger und
zeigt , daß wir nicht von Stimmungen abhängig sind, sondern daß
wir den Leidensweg , den wir in diesem Kriege beschreiten mußten,
deschritten haben aus tiefinnerer Ueberzeugung : wir müssen diese
Opfer bringen , und wir werden sie bringen , bis das Ziel erreicht
ist . (Bravo !) Ueber das Ziel allerdings besteht zwischen der Auf¬
fassung der Sozialdemokratie und der unseren eine Kluft . Nach¬
dem es einmal ausgesprochen ist, wollen auch wir es aussprechen.
Gewiß , wenn von Eroberungskriegen gesprochen ist, die die Sozial¬
demokratie verwirft , so ist das ganz und gar unser Standpunkt.
Auch wir führen keinen Eroberungskrieg , wir würen die Opfer
nicht verantworten können , wenn sie um Eroberungen willen ge¬
bracht worden wären . (Seh richtig ! ) Aber wir sagen , daß die un¬
erhörten Opfer an Gut und Blut ein Entgelt verlangen , in dem
Sinne , daß reale Garantien dafür geschaffen werden , daß die , die
gefallen sind , nicht umsonst gefallen sind. (Lebh . Beifall .) Die . Ge¬
fallenen werden aufstehen und uns fragen : Wollt ihr euch mit
Hoffnungen und Versprechungen begnügen ? Wir sind es unseren
Teuren schuldig , daß wir wenigstens kommenden Geschlechtern einen
festen Wall gegenüber allen denen aufrichten , die uns jetzt über¬
fallen haben . Wir wollen nicht in die alte Träumerei verfallen,
nicht wegen irgendwelcher Theorien von Völkerfreundschaft , womit
wir jetzt so bittere Erfahrungen gemacht haben , auf irgend etwas
verzichten , was uns durch die militärischen Operationen in die
Hände gegeben ist . (Stürmischer Beifall .) Wir wollen die militä¬
rische Situation ausschöpfen . Unsere Aufgabe ist die Realisierung
der Sicherheiten für einen dauernden Frieden , und wenn militä¬
rische Notwendigkeiten eS erforderlich erscheinen lassen, unsere
Grenzen zu erweitern , sie so zu gestalten , daß wir besser gerüstet
sind gegen Angriffe , um Weniger Blutopfer bringen zu müssen , so
halten wir es für eine tiefsittliche Pflicht , darauf zu dringen , daß
eine solche Grenzerweiterung erfolgt . (Stürmischer Beifall , Wider¬
spruch b . d. Soz ., Abg. Dr . Liebknecht ruft : Kapitalsinteressen ! —
Großer Lärm , vielfache Pfuirufe . — Abg. Liebknecht wird zur Ord¬
nung gerufen . — Zuruf : Lassen Sie den Narren doch reden !) Wir
wollen uns durch dies Verhalten eines Einzelnen nicht irremachen
lassen . DaS Volk wird wissen , IvaS es davon zu halten hat . Wir
wollen , daß das ganze Volk nach wie vor keine Parteien mehr kennt
dem Auslande gegenüber , sondern in Blut und Not und Tod
freudig zusammensteht . Wenn wir später vielleicht verschiedene
Wege werden gehen müssen , so werden wir das tragen müssen . Vor¬
läufig können wir uns den Luxus der verschiedenen Meinungen
noch nicht gestatten . Bis zu diesem Ziele , zum Siege , ist vielleicht
noch ein langer blutiger Weg , aber diesen Weg wollen wir alle¬
samt in deutscher Treue zusammengehen . (Stürmischer Beifall .)

Abg. Scherdemam» (Soz .) :
Wie bei früheren Gelegenheiten , so weise ich auch heute die

Rolle , die Graf Westarp sich wiederholt uns gegenüber angemaßt
hat , als unser Lehrer aufzutreten , ganz entschieden zurück. Ueber das,
was wir zu sagen haben , entscheiden wir selber und können keine
Rücksicht darauf nehmen , ob es dem Gräfin Westarp paßt oder nicht.
Wenn wir heute das Wort ergriffen haben , so nicht in letzter Linie
deshalb , weil außerhalb dieses Hauses sehr törichte Reden gehalten
worden sind, die uns im Ausland nur schaden können . (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .) Der internationale Standpunkt gipfelt
darin , daß wir das Selbstbestimmungsrecht eines jeden Volkes hoch¬
achten , und er rechtfertigt sich gerade im nationalen Interesse . (Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich halte es für sehr beschränkt, zu
sagen , daß von internationalen Dingen keine Rede sein könne.
Glauben Sie etwa , daß auf lange Zeit hinaus all die internatio¬
nalen Fäden auf dem Gebiet der Wirtschaft , der Kunst , der Wissen¬
schaft und Kultur zerrissen werden könnten . Daran kann doch kein
vernünftiger Mensch denken . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Graf Westarp hat den Reichskanzler für seine
Anschauungen gewissermaßen reklamiert . Ich glaube , nicht mit
Recht , denn ich nehme an , daß der Reichskanzler heute noch zu dem
steht , was in der Thronrede gestanden hat : Wir führen keinen Er¬
oberungskrieg ! Kollege Schiffer , mit dessen sonstigen Ausführun¬
gen ich nicht in allem einverstanden sein kann , hat eine ganze An¬
zahl von Aeußernngen des Grafen Westarp direkt in einer Weise
abgeschüttelt , für die wir ihm unsere volle Anerkennung ans-
sprschen . In unseren Augen ist das höchste und wertvollste Recht
eines jeden Volkes das der Selbstbestimmung . Wir sind dafür , daß
sobald das Ziel der Sicherung erreicht und der Gegner zum Frieden
geneigt ist , selbstverständlich Friede gemacht wird . Der beste Wall
zum Schutze unseres Volkes ist, abgesehen von der Entschlossenheit
des ganzen Volkes , sein Land zu verteidigen , die Möglichkeit , in
Zukunft dauernd im Frieden mit unseren Nachbarn zu leben , und
das ist nur möglich , wenn man sie nicht vergewaltigt hat . (Leb¬
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Gewiß hören wir die gleichen Beschwerden wie bei uns von
Frankreich und von England , von Rußland ganz zu schweigen. Be¬
stimmte Beschränkungen für die Erörterung militärischer Fragen
im Kriege mögen für die Presse notwendig sein ; aber dazu hätte
das Spionagegesetz vollständig ausgereicht . (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten .) Was wir aber als Folge der geradezu unbe-

M schränkten Machtbefugnisse der kommandierenden Generäle erleben,
geht über die Hutschnur . Die Handhabung der Zensur bei uns ent¬
behrt vielfach jeder rechtlichen Grundlage . Das eine Mal ist man
unangebracht streng , und das kann oft nur komisch wirken . Dann
aber reizt die Zensur wieder zum Zorn , weil sie außerordentlich
dumm ist, und zum dritten wird sie willkürlich und direkt parteiisch
gehandhabt . Sogar aus dem amtlichen Bericht des Großen General¬
stabs hat man Stellen korrigiert . (Heiterkeit .) Ein Reklameplakat
für de» „ Vorwärts " ist verboten worden, weil an der phrygischen

Mütze hetz Bären , her darauf abgeblldei !var , die deutsche Kokarde'
sitzt. (Heiterkeit .) Besonders willkürlich ist die Handhabung der
Zensur beim 7. Armeekorps . Der „Düsseldorfer Volkszeitung"
wurde ein Artikel des Dr . Renner über Schutzzoll und Brotver¬
sorgung unter den schwersten Drohungen verboten . Der Artikel
war aber , vorher in der Wiener „ Arbeiterzeitung " erschienen , die
unter der Zensur zu leiden hat wie kein anderes Blatt . Im
Bureau des kommandierenden Generals im Bereich des 7. Armee¬
korps ist eine schwarze Liste aufgehängt — auch mein Name be¬
findet sich unter diesen zweifelhaften Elementen — von Leuten,
denen es verboten ist, in diesem Bezirk noch zu reden . (Hört , hört !)
Und wie politisch unklug ist nmnchmal die Zensur ! Da wird den
Zeitungen befohlen , die Verfügung des Generalkommandos an der
Spitze des Blattes zu veröffentlichen , in der es heißt , daß gewisse
Stellen , die gestrichen werden mußten , geeignet gewesen seien , zum
Landesverrat aufzufordern . (Hört , hört !) Es handelt sich um ganz
harmlose Stellen , und erst durch diese Veröffentlichungen der Zen-
surbehörd -e wird der Anschein erweckt, als wenn hochverräterische
Dinge in der deutschen Presse wirklich erörtert worden seien . In
Elberfeld ist seit 20 Jahren eine Monatsschrift , „ DaS Morgenrot"
im Verlage von Molkenbuhr erschienen ; das Blatt ist wie auch
andere Zeitschriften in den ersten Kriegsmonaten nicht erschienen.
Als dann wieder eine Nummer herausgegeben wurde , wurde das
Blatt sofort unterdrückt , weil die Friedensfrage darin erörtert
wurde . Mit der Begründung , eS handle sich um ein neues Blatt
(hört , hört !) , das nicht angemeldet sei, ist der Verantwortliche Re¬
dakteur eingesperrt worden . (Hört , hört !) Dabei ist es ein ver¬
heirateter Mann , bei dem kein Verdacht vorliegt , daß er sich einem
Prozeß durch die Flucht entziehen wollte . Ich hoffe , daß nunmehr
die Verhaftung schleunigst aufgehoben wird . Solche Dinge müssen
natürlich draußen böses Blut machen (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten ) , weil das Volk das Gefühl hat , hier wird ungerecht
Verfahren . Der Druckerei des „ Morgenrot " ist verboten worden,
etwas anderes als die „Freie Presse " zu drucken, jeder Druck¬
auftrag , deren sie viele hatte , ist ihr entzogen worden . (Abg . Heine:
Reine Gewalt , direkte Gesetzesverletzung !) Das ist Parteilichkeit
und Willkür , politisch verbitternd und ruiniert blühende Unter¬
nehmungen . In Münster wurde von einem Redakteur die Berich¬
tigung einer wahren Meldung in der Form verlangt , daß er sich
überzeugt habe , sie sei falsch ! Die Zusammenstellung der zensierten
Berichte über den Prozeß Hamm in einer Broschüre ist dem Abg.
Dittmann verboten worden , damit das Vertrauen in die Rechts¬
pflege nicht erschüttert werde ! Als die „ Bergarbeiter -Zeitung " ,die während des galten Krieges noch niemals Anlaß zum Ein¬
greifen gegeben hatte , gegenüber den törichten Reden gewisser Leute
im Nuhrgebiet zum Anschluß an die Organisation aufforderte,
wurde die Herausgabe der Propagandanummer vor ihrer Vor¬
legung verboten und dann der Hinweis auf die Scharfmachereien
gestrichen . Vielfach werden die von sozialdemokratischen Zeitungen
eingereichten Artikel besonders lange zurückgehalten . Die Zivil¬
behörden in Berlin beweisen großes Entgegenkommen und Ver¬
ständnis , sie sind aber gegenüber den kommandierenden Generälen
machtlos , was gelegentlich auch ausgesprochen wird . Die Zivil¬
behörden haben sich eben die Gewalt aus der Hand nehmen lassen,als sie der Verhängung des Belagerungszustandes über das ganzeReich zustimmten . Es müßte eine oberst« Instanz in Berlin ge¬
schaffen werden . Heute kann nur der Kaiser den kommandierenden
Generälen etwas sagen, mögen sich doch die Zivilbehörden an ihnwenden . Die Zensoren können vielfach nicht aus ihrer politischen
Haut heraus . Durch all dies wird viel Verbitterung Herborgerufenund vieles an der Geschlossenheit des Volkes gesündigt . Rücksicht¬
nahme auf militärische Dinge ist selbstverständlich , im übrigen aber
muß für Freiheit der Rede und der Presse gesorgt werden . (Leb-
Hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Der Kommissionsantrag wird angenommen ; eS folgt der Kom-
nnsfionsbericht über die Anrechnung des Kriegsdienstes als Bei¬
tragsmonate hei der Angestelltenbersicherung und über Beraa ' b -üter-
fragen , - —

, iS- Mg Sachse (Soz .) :
Die obligatorische Einführung der Tariflöhne in Heeresliefe¬

rungsbetrieben ist nötig . Die Post in Dresden bezahlt Hilfsarbeiterunter dem ortsüblichen Tagelohn . Gegen das Rachtbackverbot , die
einzige soziale Errungenschaft während des Krieges , wird Sturm ge¬
laufen . Die Bergarbeiter klagen über schlechte Behandlung , über
Drohungen nfit dem Schützengraben , wenn sie nicht alles ruhig hin¬
nehmen , willkürliches Wagennullen , Ueberschichten und Lohnber-
schlechterung bei dieser Teuerung . Jetzt wäre der geeignete Moment,
Eimgungsämter einzuführen . aber die Bergherren lehnen sie ab.
Nach der Rede Kirdorffs wurden Teuerungszulagen zurückgezogen
(Hört , hört ! ) , auf den Staatszechen gibt es überhaupt keine Teue¬
rungszulagen , aber wenigstens sind fl« versprochen. Die Bergarbeiter
halten den Burgfrieden , sie werden aber von den Bergherren brüs¬
kiert . Wenn alle Mahnungen der Regierung in den Wind ge¬
schlagen werden , wenn die Arbeiter bei alledem nicht ruhig bleiben,dann tragen nicht wir die Verantwortung , sondern die Herren , die
Len Burgfrieden stören. (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Dr . Delbrück will auf die ihm unbekannten
Einzelfälle nicht eingehen , befürchtet Mißdeutung der Rede Sachsesim Ausland und weist deshalb ans die Abhilfemaßnahmen des Han¬
delsministers gegen die Uebelstände und auf das besondere Interesse
des Reichskanzlers an diesen Fragen hin . In der ganzen Industrie
sind bei Kriegsbeginn die Differenzen beigelegt worden , Unter¬
nehmer und Arbeiter haben ihre patriotische Pflicht erfüllt . Dies
wird auch im Bergbau weiter geschehen, der ebenso wichtig und
hochwertig ist, als die Arbeit auf dem Schlachtfekde. In diesem
Sinne wird die Rede Sachses mit meinen Ausführungen zur Be¬
ruhigung beitragen . (Beifall .)

Der KriegßwirtschaftSplan 1915/16.
Der Kommiflionsantrag ersucht den Reichskanzler um aus¬

reichende Bereitstellung wohlfeiler Kartoffeln und bei eventueller
Beschlagnahme um Heranziehung der Betriebe mit über 10 Hektar
Kartoffelland . — Ein sozialdemokratischer Antrag wünscht zur Be¬
kämpfung der ungerechtfertigten Teuerung sofortige Herabsetzung
der bestehenden Höchstpreise, Einführung weiterer niediger Höchst¬
preise , Einsetzung eines je zur Hälfte vom Reichstag und BundeZ-
rat gewählten Ausschusses für Lebensmittelversorgung , Errichtung
einer Reichsstelle für Lebensmittelversorgung mit Beschlagnahme¬
recht zur Verteilung an die Konsumentenorganisationen , dauerndes
Verbot der Verfütterung von Brotgetreide , der Brennerei von Ge¬
treide , Kartoffeln , Obst und Beeren , und der E ' " '-- 'i -. k-ing her
Bierbrauerei auf 60 Proz.

Mg . Wurm (Soz .) :
Die Ko'mmssionsverhandlungen haben uns ' die

Nahrungsmittelvorräte jeden Aushungerungsplan zunichte machen,
aber nur , dank der Organisation der Selbstverwaltung und der
Mithilfe Zehntaufinder ohne Unterschied der Partei . Um so un¬
erträglicher ist der Wucher, den unser Antrag bekämpfen soll . Wenn
der Bundesrat seine diktatorischen Vollmachten vom 4 . August besser
angewandt hätte — Partei und Gewerkschaften haben es an ge¬
nauen Vorschlägen dazu nicht fehlen lassen — so wären dies«
Schäden vermieden worden . Aber man sagte ja , hohe Höchstpreis«
würden das Volk sparen lehren . Indessen schreibt Prof . Flügge,
daß die Siefahr der Unterernährung besteht. (Hört ! hört !) Als
die niedrigen Kartoffelpreise im Dezember festgesetzt wurden , be¬

gannen die Landwirke die Vorräte zurückzuhakten ; fi« warkefi,
auf immer höhere Höchstpreise, und sie kamen ! Man hat die . Re«
Ports " eingeführt , auf deutsch «Liebesgaben "

. (Sehr gut !) ll»
höhere Preise zu erzielen , hat man notwendige Nahrungsmittel
verderben lassen . Alle uns vorgelegten Statistiken stimmen nicht,
sie haben die Vorräte nicht erfaßt . Ebenso unberechtigt wie die
hoben Kartoffelpreise sind die hohen Mehlpreise . Die Großnmhlea
zahlen 12 —18 Proz . Dividende ! Die Verfügung , daß ine Gemeinden
Dauerware kaufen müssen , hat die Preise ungeheuer gesteigert , sie
sinken aber auch jetzt nicht . Die Landwirte füttern mit den Kartoffel»
kleine Schweine auf und bringen weder Kartoffeln noch Schweine
auf den Markt . Darum fordern wir sofort Höchstpreise für Fleisch.
An Stelle des Bundesrats muß ein Ausschuß über die Lebens¬
mittelversorgung bestimmen , in dem der Reichstag vertreten ist.
damit endlich die Konsumenteninteressen berücksichtigt werden . Die
Landwirtschaft ist die Seele des Volkes , deshalb mutz sie unter der
Kontrolle der Allgemeinheit stehen . Der deutsche Landwirtschafts¬
rat aber verlangt , daß die Landwirtschaft der Herr sei, de« sich ist»
Konsumenten unterznordnen haben . Der Hauptfehler der Kriegs-
getreidegesellschaft ist, daß sie zu spät errichtet wurde . Ihre Gehälter
sind im Verhältnis zu 5en Leistungen zu hoch , aber was .sind sie
gegen die Riesenprosite ? Kaum wurde fesigestellt , daß wir genug
Weizen haben , da verlangen schon die Bäckermeister die Aufhebung
des Nachtbackverbots ! (Hört ! hört ! b . d . Soz .) Erst mußten di« Ge¬
meinden teures Mehl kaufen , jetzt hat die KriegSgetreidegeseklschaft
den Mehlpreis herabgesetzt . Die Gemeinden müssen entweder teuer
verkaufen oder zusetzen aus den Taschen der Armen . Aus unseren
Reserven könnten wir ruhig einen Teil verwenden . Im Bayern»
wo die Kriegsgetreidegesellschaft auSgeschaltet ist, und di« Land¬
wirtschaft sich selbst verwaltet , find die Höchstpreise Mindestpreise
geworden . Nach dem Vorschlag des LandwirtschastSrates würde das
überall so werden . Das freie Spiel der Kräfte hat die Mkßstände
erzeugt , darum fordern wir seine Beseitigung . Die Spekulanten¬
käufe des reifenden Getreides müssen nichtig erklärt werden . Plan¬
mäßige Organisation muß gegen das verderbliche Schmarotzertum
aufgeboten werden . Die Höchstpreise scheinen überhaupt nsr da
zu sein , um immer höher gesetzt zu werden ! Schützen Sie durch
Annahme unserer Vorschläge die Frauen und Kinder derer , die
draußen ihr Leben opfern , vor dem Hunger — schützen Sie das
Volk gegen die Betrüger , die an seinem Mark sang -n ! - ll
b. d. Sozialdemokraten .)

Abg. Fischbeck (Vp .) :
steht der Tendenz der sozialdemokratischen LUuLcfie fi . . ,,
gegenüber , jedoch ließen sich diese verwickelten Fragen nicht mit
einem Federstrich lösen . Bei aller Kritik müssen wir doch uns über
die große Leistung unserer Volkswirtschaft und unseres Volksgeistcs
freuen , an dem alle Pläne unserer Feinde zuschanden werden.
(Beifall .) ' Mg . Dr . Roesrcke(k.) :

Abg. Wurm hat wieder den Bauern zum P . ügt .,l >»,ben ge¬
macht, dagegen protestieren wir . (Abg. Wurm : Ich auch !) Das
widerspricht der heute wieder bewiesenen Einmütigkeit des
Volkes zum Durchhalten . Entgegen unserem Gelbsackintereffe
haben wir Landwirte von Anfang an eine Organisation zur
Verhinderung der Preistreiberei gefordert . WaS können wir
für die unglaublich hohen Mehlpreise ? Uebrigens sind die
Getreidepreise heute noch niedriger als manchmal im Frieden und
an manchen Plätzen im Ausland . Die Kartoffelpreise waren
und sind noch niedriger als die Einkaufpreise für Ersatzfutter¬
stoffe. Werden die Viehpreise herabgesetzt , so wird eine Bieh»
schlenderei eintreten , die die Teuerung erst recht steigern wird . Ja
dieser schweren Zeit dürfen wir uns nicht gegenseitig angreifin,
sondern müssen gemeinsam wirtschaftlich durchhalten . (Bravo!
rechts .)

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Wir sollten uns die Freude an dem Erreichten nicht durch übec

das Maß hinausgehende Kritik vergällen . (Sehr richtig !) Unsere
Preise sind nicht so hoch , wie die des Auslandes , mit dem wir Krieg
führen , wir können unmöglich Friedenspreise einhalten . wir Kinns»
nur Spekulationspreisen entgegenwirken . Ohne , Beschlagnahme
waren Höchstpreise , nicht durchführbar , und nicht alle Waren lasse«
sich beschlagnahmen , z. B . Kartoffeln . Mit der Bildung des be¬
antragten Ausschusses würden wir den verfassungsmäßige « Boden
verlassen . Auch möchte ich die Verantwortung , die ich bisher ge¬
tragen habe , so schwer sie war , nicht abgeben im Interesse des
Vaterlandes . (Bravo !)

Abg. Dr . David (Soz .) :
Das ist uns nicht eingefallen , den Bauernstand als soichrn in

seiner Ehre anzugreifin . Er steht uns ebenso hoch wie jeder
andere arbeitende Stand , aber höher als alle steht uns die Ge¬
samtheit . Wir sagen nicht, daß die Gesamtheit der agrarischen
Produzenten an den unberechtigt hohen Gewinnen die Schuld trägt,
aber es ist doch nicht zu bestreiten , daß landwirtschaftliche Blätter
gewarnt haben , Kartoffeln zu verkaufen , weil sie noch teurer
würden . (Hört ! hört !) Wir wollen durch unseren Antrag lediglich
den ungesunden Zustand beseitigen und die Verantwortung , die
man uns sowieso aufbürdet , auch wirklich mit übernehmen . Ver¬
fassungsrechtliche Bedenken kommen nicht in Frage . (Bravo b.
Sozialdemokraten .)

Hierauf wird der sozialdemokratische Antrag bis auf die Punkte,
die sich auf die Verfütterung von Brotgetreide und auf die Ein¬
schränkung der Malzverwendung beziehen , abgelehnt und di« An¬
träge der Kommission angenommen , ebenso ein Kommissionsantrag,
sämtlichen Mannschaften während der Dauer des Krieges bei Be»
urlaubungen freie Eisenbahnfahrt zu gewähren.

Der Antrag auf Vertagung bis zum 10. August wird ange¬
nommen . — Nach Verlesung der kaiserlichen Verordnung betreffend
die .Vertagung nimmt oas Wort

Präsident Kaemvi:
Ihnen allen wird der gestrige Lag die CUunernng wachge¬

rufen haben an den 4 . August 1914, an dem wir vor der Tat¬
sache des Krieges standen , den Neid , Haß und Begehrlichkeit unserer
Feinde uns aufgedrängt hatte . Der königlich italienischen Regie¬
rung war es Vorbehalten , diesen Beweggründen des furchtbarsten
aller Kriege den Treubruch hinzuzufügen , begangen an einer
Bundesgenoffenschaft von mehr als 80 Jahren . Nicht die Rache-
gedanken Frankreichs , nicht der Hatz Rußlands , nicht

'
der Neid und

der Aushungerungsversuch Englands haben das deutsche Gefühl
so tief m seinem Innersten bewegt und erbittert , wie dieser
Schritt der Regierung eines Landes , das seinen bisherigen Bundes-
genossen so vieles von dem verdankt , was es im Laufe des letzten
Mcnschenalters geworden ist. (Sehr wahr ! ) Mit dem Swlz , ich
möchte beinahe sagen , mit der stolzen Verachtung , die jeder Deutsche
einem Treubruch entgegenbringt , und mit ruhiger Entschlossenheit
sieht das deutsche Volk unerschrocken auch diesem neuen Feinde
ins Antlitz . Wir halten Treue unseren Verbündeten , wir ver»
trauen auf Gott und unser Recht ( Bravo I) , wir vertrauen auf die
militärische Kraft und die wirtschaftliche Stärke unseres Vater¬
landes . (BravoI ) Und wir trennen uns mit der unerschütter¬
lichen Zuversicht , daß auch eine Welt von Feinden uns nicht ver¬
nichten kann , mit dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser , Volk und
Vaterland leben hoch ! (Beifall .)

Schluß der Sitzung : S Uhr.

Von den Mellen -esWeltkrieges.
Von ftonrad Harnisch.

I.
Es ist ein in den Kreisen unserer Parteigenossen bei

Auseinandersetzungen über den Krieg heute sehr häufig
wiederholtes Schlagivort : „Dieser Krieg ist nicht unser
Krieg .

" Dies Schlagwort ist genau so richtig, auf der an¬
deren Seite aber auch genau so falsch wie die meisten Schlag¬
worte . Richtig ist daran natürlich , daß die Sozialdemo - I
kratie weder direkt noch indirekt an diesem Kriege schuldig

ist ; richtig ist weiter , daß wir mit aller uns zu Gebote stehen¬
den Macht das Kommen dieses furchtbaren Völkerringens
zu verhindern gestrebt haben , wie wir auch jetzt kein ge¬
eignetes Mittel unversucht lassen, das uns dem Ende des
blutigen Schreckens näher bringen könnte. Unrichtig , ganz
und gar verkehrt , ist das Schlagwort aber insofern , als es
etwa andeuten sollte, daß das Proletariat keinerlei Inter¬
esse an dem Verlauf und an dem Ausgange des Krieges habe
und daß es den kriegerischenEreignissen und den politischen
Umgestaltungen dieser Tage daher ganz Passiv, gewisser¬
maßen „ Gewehr bei Fnß "

, gegenüberstehen müsse. Nicht oft
genug kann dieser gänzlich unmarxistischen Auffassung gegen-

§
über darauf hingewiesen werden , wie unendlich viel zunächst

, für die Zukunft der deutschen Arbeiterklasse und ihrer Or¬
ganisationen , wie unendlich viel aber auch für die Sache des
internationalen Sozialismus davon abhängt , daß die Pläne
von Deutschlands Feinden (politische Vormachtstellung Ruß-
lands in Europa , wirtschaftliche Erdrosselung Deutschlands
durch England ) zunichte gemacht werden . Ein passives Bei¬
seitestehen des deutschen Proletariats und seiner politischen
Vertretung , der Sozialdemokratie , in einem Augenblick, in
dem so Ungeheures auf dein Spiele steht, wäre einfach
Selbstmord.

Nicht minder irreführend ist ein anderes, i» unseren



Reihen oft gekrauchtes Schlagwort — das Schlagwort:
„ Dieser Krieg ist ein imperialistischer Krieg.

" Wenn damit
nur gesagt sein soll, daß dieser Krieg, wie in letzter Linie
alle Kriege, einem Kampf um den besten Futterplatz ent-
sprangen sei , so ist das eine Binsenwahrheit, die sich im
Laufe der Zeit allerorts die Köpfe erobert hat — weit über
die Reihen unserer Parteigenossen hinaus . Daß dieser Krieg
seine letzte Ursache in den Revolverschlissendes Gymnasiasten
Prinzip in Serajewo gehabt habe, oder daß er allein dem
bösen Willen Nikolaus , des Friedenszaren, oder auch der
Herren Grey oder Poincarö entsprungen sei : das glaubt
heute kaum noch irgendein ABC -Schütze in Deutschland.
Aber mit der Erkenntnis , daß wir die treibenden Kräfte
dieses furchtbaren Krieges in letzter Linie in den wirtschaft¬
lichen Interessengegensätzen der Nationen zu suchen haben,
sind wir dem großen Problem selbst noch sehr wenig nahe
gekommen , und es zeugt von einer ganz unsozialdemokrati-
scheu Selbstgenügsamkeit, wenn so manche Parteigenossen
meinen, mit dem Schlagwort vom „ imperialistischenKrieg"
nun sich bescheiden zu dürfen. Auch in geistigen Dingen
sollten wir der „ verdammten Bedürfnislosigkeit" bei uns
keine Heimatrechteeinräumen, wie das auch Marx, Engels
und Lassalle bei den Kriegern ihrer Zeit sich niemals mit
ähnlichen Schlagworten begnügt haben: sie sind den Dingen
vielmehr stets mit ernster Gründlichkeitwirklich zu Leibe ge¬
zogen. Woran sich so manche Parteigenossen, die heute diese
große Namen unnützlich im Munde führen, ein Beispiel
nehmen sollten . . . .

Also mit der Binsenwahrheit , daß diesem Kriege wirt¬
schaftliche Interessengegensätzezwischen den Völkern zugrunde
liegen, haben wir noch gar nichts gewonnen. Ebensowenig
mit der weiteren Weisheft , daß diese Gegensätze , wie sie
früher dynastischen , hierarchischen oder kommerziellenCharak-
ter trugen, in unseren Tagen des entwickelten Kapitalismus
mit Naturnotwendigkeit . einen kapitalistischen , genauer:
finanzkapitalistischenCharakter annehmen mußten. Mit
dieser Erkenntnis hört das Problem nicht etwa auf, hier
fängt es recht eigentlich erst an und fließt zusammenmit der
anderen, vorhin erwähnten Frage , mit der Frage nach den
proletarischen Interessen in diesem Weltkriege.

Von bürgerlicher Seite besitzen wir bereits eine ganze
Reihe von mehr oder minder gelungenen Untersuchungender
Frage nach den besonderen kapitalistischen und sonstigen
Jnteressenverflechtungen, die zu diesem Kriege geführt
haben . Von parteigenössischer Seite hat sich bisher vor-
nehmkich Genosse Paul Lensch mit diesen Dingen beschäftigt,
der in seiner im Vorwärts -Verlag erschienenen Schrift Welt¬
krieg und Sozialdemokratie in meisterhafter Weise darlegt,
inwiefern die besonderen proletarischen und sozialistischen
Interessen an den Sieg der deutschen Waffen, an eine
Niederringung der englischen Vorherrschaft auf dem Welt¬
markt und an eine Niederlage der zaristischen Eroberungs¬
politik geknüpft sind.

Von einer anderen Seite her tritt an das gleiche Thema
der Genosse Dr . Eduard David heran in seinem soeben gleich - '
falls im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschienenen
umfangreichenBuche Die Sozialdemokratie im Kriege. Das
Buch bietet auch sonst ein außerordentlichreiches , besonders
parteigeschichtliches , Material in Beurteilung der von der
deutschen Sozialdemokratie im Weltkriege eingenommenen
Haltung ; es begründet diese Haltung aus der großen Ge¬
schichte und aus dem tiefsten Wesen unserer Partei heraus
und legt dar , wie die Politik des 4 . August durchaus im Ein¬
klang steht mit den uns von .unseren großen Meistern gegebe¬
nen Lehren und Beispielen , mit den Beschlüssen der inter¬
nationalen Kongresse, mit den ausreichenden Erklärungen
unserer Führer in den Parlamenten usw . usw . Auch zur Be¬
urteilung der von unseren Bruderparteien im Auslande ein¬

genommenen Haltung bringt Davids Buch ein sehr reiches
und gut verarbeitetes Material herbei. Doch können wir
auf alle diese Einzelheiten hier natürlich nicht eingehen. Das
mag jeder in Davids prächtigemBuche selbst Nachlesen . Wo¬
rauf es uns im Zusammenhangs dieses Artikels ausschließ¬
lich ankommt, das ist die für jeden Sozialisten wie für jeden
denkenden Menschen überhaupt so überaus wichtige Frage
nach den Quellen des Krieges, eine Frage, die in diesen
Tagen, da auch Italien in die wilden Strudel der schauer¬
lichen Welttragödie hineingerissen worden ist , wieder eine
ganz besondereBedeutung gewonnen hat. Diese Frage nach
den Quellen des Krieges behandelt Genosse David tn zwei
umfangreichen Kapiteln seines Buches . Das eine heißt: Die
Ursachen des Krieges , das andere : Die persönliche Schuld¬
frage. Auf das zweite, das sich in sehr gründlicher Weise an
der Hand der von Bernstein im Vorwärts -Verlage heraus¬
gegebenen verschiedenen Weiß- , Blau - , Grün- , Grau- und
sonstigen bunten Bücher mit der unmittelbaren diploma-
tischen Vorgeschichte des Weltkriegesbeschäftigt , kommen wir
vielleicht demnächst einmal an dieser Stelle zurück. Diesmal
wollen wir uns — und zwar in einem zweiten Artikel —
nur mit dem beschäftigen, was uns Genosse David über die
weltwirtschaftlichenund weltpolitischenTriebkräftedes gigan¬
tischen Völkerringens zu sagen hat . Daß auch Genosse David
über dieses Thema nichts „ enthüllen" kann , nichts sagen,
was dem geschulten Politiker völlig neu wäre, versteht sich
von selbst . Auch dieser aber wird mit Genuß und Nutzen
die klare , übersichtliche Darstellung des ihm schon bekannten
lesen . Der großen Masse der Parteigenossen jedoch werden
durch Davids eindringliche Schilderung zum ersten Male
viele Zusammenhänge klar werden , die ihr bis dahin dunkel
waren, und zum ersten Male wird sie in die Lage kommen,
sich unter dem Schlagwort vom Imperialismus " etwas
wirklich greifbares vorzustellen.

Vom unanständigsten Parteiblatt. Der Vorwärts schreibt
unter der Ueberschrift: Schlecht informiert : „ Die Berner
Tagwacht hat kürzlich unter der Ueberschrift Nicht zu
übertreffende Schmach die Tatsache besprochen , daß
der zum unbesoldeten Stadtrat gewählte Genosse Sassenbach
bei seinem Eintritt in den Berliner Magistrat den vor¬
geschriebenen Beamteneid geleistet habe . Sie knüpfte an
diese Mitteilung die Bemerkung, daß größer die
„ Schmach für eine republikanische Partei
Wohl nicht sein könne " . Genosse Heimann als Vor¬
sitzender der sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion
legt in einer Zuschrift dar, daß nach dem Bericht des Partei¬
vorstandes in Jena 1913 die deutsche Partei über 231 Land¬
tagsabgeordnete verfügte , dis sich auf 22 Landtage verteilten
und daß die Voraussetzung für die Ausübung des Mandats
in fast allen Landtagen die Ablegung dieser Eide ist , durch
den die neugewählten Abgeordneten dem betreffendenLan¬
desherrn Treue und Gehorsam zu schwören haben , daß ins¬
besondere auch alle Abgeordnete im preußischen Landtage
diesen Eid geleistet haben. Die Berner Tagwacht hätte gut
getan, sich erst über die deutschen Verhältnisse genauer zu
informieren, ehe sie sich zu ihrem geschmacklosen Ausfall ent¬
schloß .

" — Wir wollen nur bemerken , daß es sich um einen
der „ geschmacklosen Ausfälle " handelt, von denen jenes Par¬
teiblatt gegen die deutsche Partei alltäglich strotzt.

Arr » - e«ir c «ritde.
Oldenburg. Die Abschlachfimg und der Verkauf der

Legehühner, wie er auch hier beobachtet worden ist , hat
auf die Eierpreife ebenso gewirktwie das Massenabschlochten
der Schweine auf den Fleischpreis. Eine ausgiebige Nach¬

zucht von Junggeflügel ist darum nicht nur dringend nötig,
sondern angesichtsder günstiger werdenden Fütterung auch
möglich. Sie wird sich um so rentabler gestalten, als selbst,
wenn der Krieg bald zu Ende geht, auf eine Eiereinfuhr
aussen HaupteinftrhrländernGalizien und Russisch -Polen
nicht zu rechnen , vielmehr «der deutsche Konsum auf die in¬
ländische Eiererzeugung angewiesen ist.

— Die neuen Brotkarte nfür die Monate
Jimi und Juli werden am 1 . Juni des Vormittags den
Haushaltungsvorständen zugestellt. AushändMM.g erfolgt
nur gegen die Ablieferung der alten Karte.

— Der G ewerb e - und Hande lsver ei n von
1840 hielt in der Union am Donnerstag seine Haupt¬
versammlung ab. Der Beratungsgegensiand betraf haupt¬
sächlich Geschäftsgepflogenheitendes städtischen Gaswerks.
Die Geschäftsleute opponieren dagegen, daß das Gaswerk
den Angestellten eine besondere Vergütung für den Ver¬
kauf von Koks gewährt. Mit der Eingabe gegen diese Ver¬
gütung hat sich der Magistrat beschäftigt und erklärt, auf
den Verkauf von Koks nicht verzichten zu können . Dagegen
solle die Gewährung einer Provision insofern eine Ein¬
schränkung erfahren, als künftig für Aufträge zur Koks¬
lieferung in Mengen von über 150 Zentnern nur Provision
gewährt -werden solle , soweit es sich um neue Abnehmer han¬
dele . Die den ortsansässigen Händlern dadurch allerdings
gemachte Konkurrenz liegt im Interesse der Kundschaft und
habe überdies keine allgemeine Bedeutung, zumal die Händ¬
ler sich mit dem Gaskoksgeschäft bisher so gut wie gar nicht
befaßt hätten. Das Gerücht , daß Bureauangestellte während
der Bureaüzeit außerhalb des Gaswerks Bestellungen auf
Koks einzuholen suchten , sei durchaus unzutreffend. In der
Diskussion kam zum Ausdruck , daß dem immer mehr um sich
'greifenden Zwischenhandelder Kommune (der sicherlich im
Interesse der Mehrheit der Einwohner liegt !) entgegen ge¬
treten werden müsse . — Die Jcchresrechnungergab an 'Ein¬
nahme, einschließlich des Kassenbchaltsam Anfang des Ge¬
schäftsjahres 605,17 Mark, insgesamt 1568,60 Mark, an
Ausgabe mir 280,70 Mk . Beschlossen wurde, den Kriegs-
Hilfen der Stadt 160 Mk., Eversten, Ohmstedeund Osteru-
burg je 50 Mk. zu überweisen. Die Wahlen ergaben die
Wiederwahl des Baukdirektorstom Diek zum Vorsitzenden.

— Der Speckverkauf seitens der Stadt in der
Markthalle ist auf Montag 'den 31. Mai und Dienstag den
1 . Juni , van 9 bis 12 Uhr, zu den alten Bedingungen fest¬
gesetzt.

— Ein Verkauf von Schnittbohnen ünd
Speck aus den Beständen der Stadt findet am Dienstag
den 1 . Juni in der Ludwigstraßs (Freibank) statt. Vor¬
mittags von 7 bis 10 Uhr Verkauf von Schnittbohnen das
Wund zu 20 Pf . Gefäße hierzu sind mitzubringen. Nach¬
mittags von 4 bis 8 Uhr Verkauf van Speck , das Pfund zu
1,30 Mk. An jede Familie werden bis zu 2 Wund ab¬
gegeben.

— Das Fehlen unserer Badeanstalt mächt
sich jetzt auch in den bürgerlichen 'Kreisen fühlbar. Aus
Sparsamkeitsgründen will 'der Stcsdtrat in diesem Jahre
die Badeanstalt nicht ausbauen. Wir haben bereits diese
Sparsamkeit an dieser Stelle kritisiert, sowie auch auf die
großen Gefahren verwiesen, die für Badende entstehen, die
schon jetzt in der Weser baden. Dasselbe wird jetzt auch von
der übrigen Einwohnerschaft befurchtet . Zwecks Sammlung
von Unterschriftenfür eine Bittschrift soll der Stadtrat jetzt
für den Wiederaufbau der Badeanstalt gewonnen werden.

— Die Leiche des kürzlich in der Hunte ertrunkenen
Posthilfsschaffners ist von einem Angler in der Nähe der
Unfallstelle gefunden worden.

— In der Haaren war dieser Tage ein großes Fisch-
sterben zu beobachten . Es ist nicht ausgeschlossen , daß

FertNletsii.

Addrreh rrir Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

7») -
Als das Mahl beendet, der Tisch von Aermekis ge¬

wandter Hand abgeräumt und das Zimmer von allen ver¬
lassen war : blieben Epiphanie und Fabian auf ihren Plätzen
am Tisch zurück, im leisen Geplauder mit einander, beim
gelben Schein der Lampenflamms. So fand sie Addrich , als
er hereintrat, und sie beide, die Hände einander über dem
Tisch vertraulichhaltend, sein Kommen nicht bemerkten , bis
er neben ihnen stand und den jungen Freund begrüßte. Fa¬
bian, ohne die Schwesterhand fahren zu lassen , reichte ihm
von seinem Sitze die Linke entgegen, und sagte: „So möcht'
ich euch beide mein Lebenbang an mir halten!"

„Wir sind Schatten," erwiderte der Alte, ,chie du nicht
binden kannst . Schatten, was war , und ist , und sein wird!
Doch du hast recht . Laß dich vom Gaukelspiel deiner

Wünsche ergötzen ! Ich «bin auch vor Zeiten Kind gewesen
wie du .

" Er sagte dies mit einer mnern fiesen Bewegung,
mit einer bebenden Stimme , wie er jedes »nal zu sein
pflegte, wenn er vom Siechenbette «des heißgeliebten Töch-
terleins kam . Seine Augen waren geröteter denn sonst.
Ms hätte der Seslenschmerz alle Kraft seiner riesigen Ge¬
stalt verzehrt , hing er matt und schlaff über den Tisch , in¬
dem er den vorgebogenen Leib mit aufgestämmten Händen
und Armen unterstützte.

Fabian versuchte und wie immer vergebens ihn durch
Vorstellungen und Gründe zu ermutigen und zu erhoben,
die ihm Nimmst oder Religion oder Mannesstolz dar-
bieten konnten . Addrich erwiderte nach seiner Gewohnheit
entweder mit einem Lächeln, welches seine ganze Verachtung
solcher Arzneien aussprach, von der kein wahrhaft krankes
Gemüt gesunden könne oder mit einer Bemerkung über
Schicksal und Leben, die schrecklicher noch als sein Lächeln
war . Endlich brach er die Unterredung plötzlich2b und
sagte zu Epiphanien: „Hinauf , Kind, zum armen Loreli!
Es hat heute einen ferner mM>en LeÄenstage mrd hängt

an nichts mehr auf Erden als an feinem Vater und an
dir . So gehe denn. Entziehe «deiner Schwester kernen Au¬
genblick , da deine 'Gegenwart, dein freundliches Geplauder
ihr noch die Neige ihres Daseins süß «machen kann . Gehe!
Es ist noch nicht zu spät. Ich hcchs mit Fabian zu reden.
Ich tue vielleicht noch einen Westen Gcmg diesen Abend:
Gehe!"

Sie gehorchte und stand aus; Fabian mit ihr. „Mel¬
leicht sehe ich dich, Fabi , heute nicht wieder!" sagte sie:
„Gute Nacht Fabi. " Sie reichten sich die Hände und
schieden.

Addrich setzte sich jetzt zu Fabian aus 'die Bank, den
Rücken an «den Tisch gelehnt und begann, als wollte er
sich gewaltsam zerstreuen, allerlei- Fragen, die anfangs ohne
Zusammenhang schienen . Fabian mußte ihm vielerlei be¬
richten ; auch die Unterredung mit dem Dekan zu Aarau
Als er van der Feuersbrunst am Thunersee, der dabei be¬
wiesenen Tätigkeit des Schweden und von Fabians gänz¬
licher Dürftigkeit hört« , rief er einen schweren Fluch über
Gideon Renold, murmelnd : ,Hafte ich diese Bestie nicht
vonnöten gegen die Wälle von Bern und Soloturn,
wollte ich sie 'nächster Tage am Galgen zappeln kaffen. Er
ist schon verrufen, wie ein Euerer Batzen. Aber inan mutz
hier zu Lande, manchen Gast bitten, der längst vom
Henkersmahl hätte satt sein sollen . Habe Geduld und
wahre dich einstweilen , denn er stellt dir nach, bis wir ihm
das Bohnenlisd singen.

"

Fabian bewieß durch seine Gleichgültigkeit gegen Ad-
drichs Warnung , wie wenig er den Schweden fürchtete und
setzte seine Erzählung von «dem fort, was er im Pfrund-
hause zu Aarau durch den Dekan vernommen. Addrich
hörte ihm mit wachsender Teilnahme zu, besonders, als
die Rede auf den lateinischen Brief und auf die Vermu¬
tung des ehrwürdigen Geistlichen von Aarau kam , ob
nicht 'der Prälat von St . Urban vielleicht mit dem Brief¬
steller , der so geheim tue, ein und dieselbe Person sein
möge?

„ Blitz! " rief AAd-rich und sprang auf , „ es wird hell!
Hast du ncir nicht >bei Olten von einem Mohren erzählt,
den er bei sich gehabt hat? Es ist dies Negergesichtschon Vox

einigen Wochen in dem alten Zisterziensersfistbemerkt wor¬
den ; nein , nicht da , aber doch wenige Büchsenschüsse davon,
inr Wirtshause von Roggwyl. Die Pfaffen hasse, » wohl
die Ketzer , aber nicht die Ketzerinnen und heiraten nicht,
so lange wir Bauern Weiber haben. Ich will dem Abte
nächstens über den Hag schauen !"

Fabian drängte es jetzt, von dem Schaüspiel zu reden,
welches er vor wenigen Stunden noch auf der Bamps ge¬
habt. Doch Ehrfurcht und Liebe für Epiphanien geboten
ihm Schweigen . Indessen unterließ er nicht , den Alten zu
warnen , auf der Hut zu sein; «man müsse vor der Mönche
List und Gewalt so sehr, als für Ep-iphmrines gutmütige
Leichtgläubigkeit zittern.

Addrich beruhigte den Jüngling . „Die Haus steht
Wohl bewacht, " fügte er hinzu: „meine Knechte find aus-
erwählte Burschen ; alle bewaffnet, wie zu einer Belagerung.
Wer hier Gewalt versucht , wird kalt gemacht und Faneli
verläßt mein armsns Kind nicht , so lange es atmet. Aber,
Fabian , hätte ich das alles nicht erfahren, was ich nun
weiß , ich müßte dennoch mit dir ein Wort im ernst reden,
um der Bitte meines armen Loreli Genüge zu tun. Sie
will Epiphanien geborgen und glücklich sehen ; sie zittert
vor den, Lose 'derselben , wenn der Schnede . . . sie hat
mär gesagt , was ich selber wußte, daß meine Nichte nur
dich liebe. Ohne Umstände lege sie die Kinherschuhe ab;
es ist Zeit ! Faneli ist deine Schwester nicht , du bist
nicht ihr Brirdsr. Es ist die letzte Lust , die du meiner
armen Tochter ins sterbende Herz legen kannst , wenn du
die unschuldige, kindliche , treue Faneli nicht verläßt; wenn
du sie , ehe Leonorens Augen brechen , zu deinem Weibe
machst . Frage nicht , nun du um Hab und Gut gekommen
bist, wovon eine Frau ernähren? — Ich teile mit dir, was
ich besitze. Epiphanie erbt ja von mir, da ich keine Toch¬
ter hinterlassen werde.

"

Er sagte die letzten Wortemit leiser werdenderStimme,
die zuletzt ganz tonlos zum Seufzer ward. Der Jüngling,
anfangs durch den Antrag überrascht , flammte Plötzlich in
allen Strahlen - er Freude aus und rief : .Addrich, das
ist es, was ich selber dir sagen wollte. Heute oder morgen
wollte ich ihre Hand von dir fordern.

"
(Fortsetzung folgt.)
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«s vevurstÄW wv«dvn ist dlwck) das Hineinwerfen von Len
Mschen schädlichen ALfüllen oder dem Hineinführen schäd¬
licher Abwässer. Man bringt Las Ftschsterben auch mit
einem furchtbaren Geruch zusammen, der am Freitag übend
von der Fleischmehkftchri? her über -die Stadt zog. ^

Delmenhorst . Für Len Verkauf von Unter¬
grund flächen in staatlichen Mooren des Amtsbezirkes
ist auf Mittwoch Len 2. Juni , nachmittags 3 Uhr , in Lönjes
Wirtshaus zu Hude Termin angesetzt.

Ganderkesee. Die Maul - und Klauenseuche ist
unter Len Viehbeständen folgender Besitzer sestgestellt wor¬
den : 1 . .des Brinksitzers Heinrich Schütte , Hengsterholz , Ge¬
meinde Ganderkesee, 2 . des Arbeiters Hermann Brüning,
Holzkamp , Gemeinde Ganderkesee, 3 . des Baumanns Hugo
Meyer , Hasbergen , 4. :des Landwirts Diedrich Stubbemann,
Schohasbergen , Gemeinde Hasbergen.

Nord enham. Die Impftermine sind wie folgt
rmgesetzt: In der Südschule in Nordenham für die Erst¬
impflinge des Schulbezirks Nordenham - Süd und
daselbst Hafenschuke auf Freitag den 4. Juni , nach¬
mittags 4 Uhr , zur Nachschau auf Freitag Len 11 . Juni,
nachmittags 4 Uhr . Für die Wiederimpflinge auf den
5. Juni und Nachschau auf 'Len 12 . Juni , nachmittags 4 Uhr.
In der Nordschule in Nordenham für die Erst - und Wieder¬
impflinge des Schulbezirks Nordenham - Nord zur
Impfung auf Montag den 7 . Juni , nachmittags 4 Uhr , zur
Nachschauauf Montag den 14 . Juni , nachmittags 4 Uhr . In
Bitters Gasthaus in .Mens auf Dienstag den 8 . Juni , nach¬
mittags 4 Uhr , zur Nachschau auf Dienstag best 15. Juni,
nachmittags 4 Uhr.

Bremen . Von hier aus wurde dieser Tage berichtet , daß
in italienischen Häfen eine große Anzahl deutscher und
österreichi-scher Schiffe beschlagnahmt worden sei. Der
Pariser Matin bringt mit freudiger Genugtuung eine
jubelnde Zuschrift aus Rom zum Abdruck, in der
gesagt wird , Italien habe ohne einen Schlag einen groß¬
artigen Sieg errungen , indem es über 80 Dampfer Deutsch¬
lands und Oesterreichs beschlagnahmt habe . Die meisten
dieser Dampfer gehörten zur schnellsten Gattung und konnten
in kurzer Zeit armiert 'werden. Dadurch erhalte Italiens
Handelsmarine vollste Kraft . Die beschlagnahmten Schiffe
verkörperten einen Wert von 4M Millionen . Diesen Er¬
werb Habs Italien schon lange ersehnt. — Dem Matin , -das
Organ der streng bürgerlichen Auffassung von Mein und
Dein steht die Schadenfreude iiber die Stillung der Räuber-
sehnsucht der italienischen Reeder- und Kaufleute aus¬
gezeichnet. Nur ist es aber sehr fraglich, ob dieser Raub
dem italienischen Volke Nutzen bringt . Bei der Krisgs-
kostenrAhnung wird der Schiffsvaub nicht vergessen werden.
Wer die Kosten aber zu bezahlen hat , das 'wird Wahrscheiw
lich Italien sein.

Weener . Im Emslande wird zurzeit ein schwung¬
hafter Viehhandel betrieben . Seit vielen Jahren
stand der Viehhandel nicht in solcher Blüte wie gegenwärtig.
Rinder , die vor vier Monaten 180 bis 225 Mark kosteten,
werden jetzt mit 3 50 Mark ibezahlt . Besonders gesucht
sind hochtragende Kühe und Milchvieh. Die üppige Ent¬
wicklung des Graswuchses hat die Lage des Diehhandsls
gefestigt : an Zuchtvieh besteht kern Mangel.

— Im benachbarten Holland herrscht großer Pferde-
Überfluß. Infolgedessen haben Groninger Pferdehändler
das Landwirtschaftsministerium ersucht, die Ausfuhr von
1600 dreieinhalbjährigen Arbeitspferden nach Deutschland zu
gestatten.

Atts «rttev Welt.
Ein Wolksschullehrer vor dem Kriegsgericht . Der

Wolksschullehrer Peter Haas aus Suifflenhetm im Elsaß
hatte sich vor dem Kriegsgericht in Saarbrücken zu verant¬
worten . Er wurde beschuldigt, im Schnlunterncht den Kin-
>devn d̂eutschfeindlicheGesinnung Hergebrachtzu haben . Auch
soll er unwahre Nachrichten über die Behandlung der Ge¬
fangenen in Deutschland verbreitet haben . Bei einem von
der Schule veranstalteten Kriegsspiel ließ er seine Klasse so¬
gar ein Hoch auf -das französische Heer ausbringen . Das
Urteil lautete auf sieben Monate Gefängnis.

Die kaltlächelnde Henne. Am Schöffengericht München
hatte sich am 24 . Mai ein Bauer wegen Sachbeschädigung zu
verantworten , weil er eine Henne aus einem Nachbar¬
anwesen , die auf seinem frisch besäten Grundstück scharrte,
mit einer Mistgabel erschlagen halte . Zu seiner Verteidi¬
gung hatte sich der Angeklagte einen noch jugendlichen An¬
walt verschrieben, der mit mehr Tenrperament als juristischer
Schulung und Gewandtheit der Sprache die Sache seines
Klienten führte . Er kam nach einigen einleitenden Sätzen
über Unarten «des Hühnervolks im allgemeinen aus dis
Streiche des gemordeten Huhnes im speziellen zu sprechen,
das offensichtlichprovozierend auf dem Acker seines Klienten
herumgessisgen sei und meinte dann wörtlich : „Das Tier
d̂achte sich zweifellos , nachdem es einige Tage straflos in dem
Felde des Angeklagten hermngelungert war : a 'bah , der sieht
mir nicht danach aus , der traut sich ja doch nicht ordentlich
zuzuschlagen? In dieser Erwägung krähte und scharrte -das
Huhn kaltlächelnd weiter . Da frage ich sie iden-n doch , meine
Herren , ob es dem Huhne erlaubt sein soll, straflos in dem
saueren Schweiß des Angeklagten zu wühlen .

" Sichtlich
stolz auf fein Plaidoyer beantragte der redegewandte Herr
zum Schlüsse/die Freisprechung seines Mandanten , für den
er den — Noiwehrpavagraphen geltend machte. Das Gericht
sprach «den Hühnertöter auch frei ; allerdings aus anderen Er¬
wägungen als den mit so vielem Geschick vorgetragenen.

Doppeluwrd in Köln . In der Nacht zum Sonnabend
such in Köln der städtische Architekt Butz und sein Dienft-
.mädchsn ermovdet worden . Soldaten urch Zivilisten wurden
bald noch der Tat auf euren aus der Villa kommenden Men¬
schen aufmerksam , den sie festnahmen und der Polizei über¬
lieferten . Es handelt sich um einen alten Zuchthäusler , der
auch schon di e Tat eingestcmden hat . Er hatte es auf Raub

vbgesÄhM. Wohrscheinkrch stellte sich Butz dtzm Räuber ent¬
gegen und wurde von diesem ebenso wie das Dienstmkädchen
erstochen.

Drei Kinder tödlich verunglückt . In Meschede in West¬
falen hat sich ein bedauerliches Unglück zugetragen . Wie
ein Privattelegramm meldet , stürzte ein mit Steinen be¬
ladener Eisenbahnwagen die Böschung hinab -und fiel in eins
Gruppe von spielenden Kindern hinein . Drei der Kinder
wurden getötet.

Ein Schiff gestrandet. Dis französischeBark Bidart,
aus Bayorme , ist am- Montag morgen auf der Reise von
Neu -Caledonien nach Glasgow mit Nickelerz auf Faja
Grande gestrandet . Das Schiff wird als total verloren an¬
gesehen. 9 Mann der Besatzung , darunter der Kapitän , er-

trarckvn, 14 Mann wurden gerettet . Es handelt sich un« eine
stählerne Bark von 2199 T . und 1901 in Nantes gebaut.

Dom Wahren Jacob ist soeben die 11 . Nummer des 32 . Jahr¬
ganges erschienen. Der Preis der Nummer ist 10 Pf . Probe-
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf.G . m. b . H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen.

Bon der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen o . v Arbeite-
rinnen (Stuttgart , Verlag Paul Singer ) ist uns soeben die Nr . 18
des 25 . Jahrgangs zugegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal mit den Bei¬
lagen Für unsere Mütter und Hausfrauen und Für
unsereKinder. Preis per Nummer 10 Pf . , durch die Post
bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestell-
geldSS Pf , unter Kreuzband 85 Pf .. Jahresabonnement 2.60 Mk.

Kriegs -Rohstoff -Abteilung Nr . IV. II . 285/S . 15. LRO

Bekanntmachung
betnM WaMMm M
IN «Ist» MmM-Lmm «O IIMll b«m-

M« ii MWWen.
Nachstehende VerfüMing wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken , dag jede Uebertvetung (wor¬
unter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt ) , sowiejedes Anreizen zur Uobertretung der erlassenen Vorschrift , soweitnicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, nach Z 9 Ziffer „b" des Gesetzes Wer den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 18S1 oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen
Gesetzes Wer den Kriegszustand vom 5. November 1912 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahve , gegebenenfalls nach Z 5 der Bekannt¬
machung über Borvatserhsbungen vom 2. Februar 1915 mit den
hier vorgesehenen Strafen belegt wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

a ) Die Verfügung tritt am 1 . Juni 1915, mittags 12 Uhr , in
Kraft.

d) Für die in § 3 Absatz ä bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

o ) Beschlagnahmt und mekdepflichtig sind auch die nach dem
1 . Juni 1915 etwa hinzu kommenden Vorräte ; bei den durch 8 8
betroffenen Personen , Gesellschaften usw . jedoch nur , wenn damit
die zulässigen Mindestmengen überschritten werden.

ä ) Falls die in 8 6 anfgeführten Mindestmengen am 1 . Juni
1915 nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und Beschlagnahme für
die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft , an wächem diese
Mindestvorräte überschritten werden.

e ) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be¬
troffenen nachträglich unter die angegebenen Miridestmengen , so
behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit.

8 2.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

s ) Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten
Meldetag ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der nachsteh -nd
anfgeführten Klassen (einerlei ob Vorräte einer , mehrerer oder
sämtlicher Klassen vorhanden sind ), mit Ausnahme der im § 5
bczeichneten Vorräte:

Gegen st and

oder verarbeitet werden , oder die solche Gegenstände in Gewahrsamhaben , soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnenunter Zollaufsicht befinden;
ä ) alle Empfänger (der unter a bis o bezeichneten Art ) solcher

Gegenstände nach Empfang denselben , falls die Gegenstände sicham Meldetag auf dem Versand befinden und nicht bei einemunter a bis e
'
aufgeführten Unternehmer , Personen usw . in Ge¬

wahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden . ,Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und ande¬ren Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Verfügungs¬
berechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält , vonden Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden
und gelten , soweit sie unter 8 2a aufgeführt sind, bei diesen als
beschlagnahmt.

Bon der Verfügung betroffen find hiernach insbefoivdere nach¬
stehend ufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : Papierfabriken , Kunstwoll - und
Ktmstbaumwollfabviken , Wäschefwbriken u . dergl .,

Handelsbetriebe : Händler , Lagerhalter , Spediteure , Agen¬ten , Kommissionäre u . dergl .,
Personen , welche zur Wiederveräutzerung durch sie oder

andere bestimmte Gegenstände der in 8 2 anfgeführten ' Art ' in
Gewahrsam genommen haben , auch wenn sie im übrigen kein
Handelsgswerbe betreiben.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der
Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabrrken , Filialen,
Zweigbureaus u . dergl .) , so ist -die Hauptstelle zur Meldung und
zur Durchführung der Beschlagnahmebsstimmungen auch für diese
Zweigstelle verpflichtet . Die außerhalb -des genannten Bezirks ( in
welchem sich die Hauptstelle befindet ) ansässigen Zweigstellen wer¬
den einzeln betroffen.

8 4.

Umfang der Meldung.
Außer den Angaben Wer die Vorratsmengen ist anzngeben,

wem die fremden Vorräte gehören , -die sich im Gewahrsam des
Auskunftspflichtigen befinden.

8 6.

Ausnahmen von der Verfügung.
Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in ß 3 gekenn-

zoichneten Personen , Gesellschaften usw . . deren Vorräte (einschließ¬
lich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen , die sich im Bezirk der
verfügenden Behörde befinden ) am 1 . Juni 1916 gleich oder ge¬
ringer waren als

je 1900 Kg von den Klaffen 1—4
je 500 „ , .. .. 5—14
je 2000 „ .. der Klasse 15.

Auch diese Personen sind Es besonderes Verlangen der ver¬
fügenden Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehl¬
meldungen verpflichtet.

8 6.

Bcschlagnahmebestimmnngen.
1 Alte Helle Kattun - und Barchent -Lumpen , sortiert und

original.
2 Alte mitlelhelle Kattun « und Barchent -Lumpen , sortiert und

original.
3 Alt original bunt Kattun - u . Barchent -Lumpen , ausgenommen

gesondert gehaltene blaue , rote und schwarze baum¬
wollene Lumpen sowie solches Material , das ausschließ¬
lich für die Pappen -Fabrikation verwendbar ist.

4 Kunstdaumwolle , aus den Sorten der Klassen 1 —3, ohne
Zusatz von Oel hergestellt.

d ) Nur »rcldepfltchtig sind vom festgesetzten Meldetag ab bis
weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend aufgeführten Klassen
(einerlei ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher Klaffen vor¬
handen sind ), mit Ausnahme der im ß 6 bezeichneten Vorräte:

Gegenstand
s;

5

6
7
8
9

10

L. Alte baumwollene Lumpen:
Alte weiße baumwollene Lumpen oller Art , ausgenommen

gesondert gehaltene Gardinen , Mull , gehäkelte und
gestärkte Sachen.

Alt trüb weiß Kattun , alle Sorten.
Alt weiß und trüb weiß baumwollgeslrickt.
Alte blaue Kattun - Lumpen.
Alt Hosenzeug und Englisch Leder.
Alt bunt barnnwollgestrickt und Trikotagen , original und in

Farben sortiert , außer schwarz.

11
12

18
14

15

8 . Rene baumwollene Stoffabfälle:
Neue weiße Wäscheabschnitte , Kattune,Barchent , alle Qualitäten
Neue Helle, bunte und farbige Kattune und Barchent , original

und sortiert , in allenQiialitäten , ausgenommen gesondert
gehaltenesrote , blaue u . schwarze Abfälle sowieSegeltuche

Neu englisch Leder.
Kunstbuumwolle , aus den Sorten der Klassen 5—13, ohne

Zusatz von Oel hergestellt.
6 . Unsortierte, sogenannte bunte Lumpen.

(Sammelware , nicht nach Stoffen und Farben geordnet .)

8 8.
Von der Verfügung betroffene Personen , Gesell¬

schaften usw.
Von dieser Verfügung betroffen werden:
s.) alle gewerblichen Unternehmer und Fivmen , in deren Be¬

trieben die in 8 2 anfgeführten GegenstäWe erzeugt , gebrauchtoder verarbeitet werden , soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahr¬
sam oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

b ) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus An¬
laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs wogen für sichoder für andere in Gewahrsam haben , oder wenn sie sich bei ihnen
unter Zollaufsicht befinden;

o) alle Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und
Verbände , irr deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt , gebraucht

(Betrifft nun die unter 8 2a aufgeführten Klaffen 1—4.)
Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände w-trd in fol¬

gender Weise gerogelt:
a ) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬

räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahven . Es
ist ein Lagevbuch einzurichten , ans welchem jede Aende-
rung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß , und den Polizei - und Militärbehörden jeder¬
zeit die Prüfung der Läger und des Lcrgevbu-ches sowie die
Besichtigung des Betriebes zu gestatten.

Zu - und Abgänge find entsprechend zu belegen.
ä ) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnommen

werden:
1 . Die von der Aktiengesellschaft zur Verwertung von

Stoffabfällen , Berlin IV 35, Lützowstrahe 33—86 (Fern¬
sprecher : Nollendorf 445 und 446, Tel .- Adreffe : „ Stoff¬
wechsel" ) angekauften Mengen,

2. di« von solchen Firmen oder Personen cm gekauften
Mengen , die vom Kriegsministertuim , Krisgs - Rohstoff-
Ab-teilung als „ Lieferer " der „ Aktiengesellschaft znr
Verwertung von Stoffabfällen " zngslassen find.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
Hiernach ist die Beschlagnahme im Sinne dieser Bestimmun¬

gen lediglich eine Verfügungsbsschränkung.
§ 7-

Heber Gesuche um Freigabe von Teilmengen aus den beschlag¬
nahmten Beständen , welche mit kurzer Begründung versehen sein
muffen , entscheidet die Kriegs - Rohstoff - Abteilung ( Sektion IV. II)
des Kriegsmimsterinms , Berlin 8iV 48, Verlängerte Hedemann¬
straße 9/10.

8 8.
Meldcbcstimmungen.

Die Meldung Hot auf den amtlichen Meldsscheinen so zu er¬
folgen , daß für jede Klaffe getrennt der Bestand in einer besonde¬
ren Gewichtszahl angegeben wird ; in denjenigen Fällen , in welchen
genaue Ermittlung des Gewichts durch Verwiegen mit unverhält-
nismäßigen Schwierigkeiten verbunden ist, sind die Gewichte nach
dem Lagevbuch oder nach Belegen aufzugsben . Die Belege müssen
zur Nachprüfung bereitgehalten werden . Irgend eine weitere
Mitteilung darf der Meldeschein nicht enthalten.

Die amtlichen Meldescheine werden auf schriftliches Ansuchen
von der „ Aktiengesellschaft fü . Verwertung von Stoffabfällen

",
Berlin IV 35, Lützowstvaße 33—86, poftfrei versandt.

Die Meldungen sind cm die Kviegs - Rohstoff - Abteilung (Sek¬
tion iV . II ) des Königlichen KrisgSministeriums , Berlin 81V 48,
Verlängerte Hedemanstrcrße 9/10, bis zum 15 . Juni 1915 ein¬
schließlich einzu reichen. (Die Briefe muffen ordnungsgemäß
franikiert sein .)

An diese Stelle find auch alle Anfragen zu richten , welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände find in gleicher Weise wieder am 1 . August auf-
zugeben unter Einhaltung der Einreichungsfrist bi» zum lä .August.

WilhelmShaden , dem 31 . Mai 1915.

rVtttz * lisrKtz«»i»e«r.
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